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Stimmungsbarometer—Wettbewerb
Der Arbeiterinitiative — Ingenieurunterstützung

Ingenieure und Techniker! Ra­
tionalisatoren und Erfinder! 
Kämpft aktiv um die Beschleu­
nigung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU zum 60. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution)

Rationalisierung 
in breiter Front

Bezeichnend war für das Kollektiv des den Orden des Rofen Arbeits­
banners tragenden Pawlodarer Aluminiumvferks „50. Jahrestag der UdSSR" 
das erste Jahr des 10. Planjahrfüntfs: der Betrieb erreichte seine Entwurfs- 
kapazität. Ein großes Verdienst gehörte dabei der schöpferischen Initiative 
der Werktätigen. Die Stärke der Ralionalisalorenbewegung liegt in der 
Ingenieurunlerslüfzung. Im schöpferischen Zusammenwirken der Arbeiter 
und Ingenieure des Betriebs kamen Ideen auf, die die Ökonomik der Pro­
duktion verbesserten und dem Betrieb halfen, schneller die Entwurfska­
pazität zu erreichen.

„Die Aneignung neuer Technolo-

JubilaumszieimarKc erreicni :

Die Arbeiter der Obstkonserven­
fabrik in T|ulkubas haben die Plan­
auflagen der zwei Jahre und die 
sozialistischen Verpflichtungen zu 
Ehren des Oktoberjubiläums erfüllt. 
Es sind 64 000 000 Bezugsgläser kon­
servierten Obstes, Tomaten, sowie

geliefert, was um 4 600 Tonnen 
mehr ist als zu demselben Zeitpunkt 
des vergangenen Jahres. Besonders 
viel Milch lieferten die Sowchose 
„Wedenowski", „Urumkaiski”, „Per- 
womaiski“.

gestellt worden. Diesen Erfolg si­
cherten die Umgestaltung der Pro­
duktion und die Einführung neuer 
Technologien.

Die Werktätigen des Bergbau- 
und Aufberertungskombinats Soko- 
towka-Sarbai haben die sozialisti­
schen Verpflichtungen zu Ehren des 
60. Jahrestags des Großen Oktober 
erfüllt.

Von Jahresbeginn an sind über 
den Plan hinaus 69 000 Tonnen Erz 
und 85 000 Tonnen Eisenerzpellets 
abgefertigl worden. Die Planaufga­
ben in Rerilabilität. Senkung der 
Selbstkosten der Erzeugnisse, He­
bung ihrer Qualität und Zunahme 
der Arbeitsproduktivität sind er­
füllt.

Die Erschürfer der Vorkommen 
im Kohlenbecken Karaganda haben 
einen Arbeitssieg im sozialistischen 
Wettbewerb zur würdigen Ehrung 
des 60. Jahrestags des Großen Ok­
tober errungen. Die Pläne und so­
zialistischen Verpflichtungen der 
zwei Planjahre sind vorfristig erfüllt 
worden.

Man brachte hier 337 000 Meter 
Bohrungen nieder und erfüllte d:e 
geologische Aufgabe im Zuwachs 
von Brennstoffvorräten zu 160 Pro­
zent. Weitgehende Verbreitung fand 
die Initiative der besten Bohrerbriga­
den von E. Jurgelewitsch, N. Streko­
sow und N. Schlegel, die sich zum 
Ziel setzten, jährlich je 5 000 Meter 
Bohrungen niederzubringen.

Die Tlerzücfjjer des Rayons Kel- 
lerowka, Gebiet Koktschetaw. haben 
ihren Milchproduktionsplan für das 
Jubiläumsjahr vorfristig erfüllt. An 
den Staat wurden 17 650 Tonnen 
Milch statt 17 510 Tonnen laut Plan 
verkauft, wes um 3 800 Tonnen

Da« Kollektiv der Konfektionsfabrik 
von Gurjew hat seine sozialistischen 
Jubi'tiumrvcrpflichtungen vorfristig 
bewältigt.

Besonders hohe Kennziffern in 
der Milchproduktion erzielten die 
Kolchose „Put Oktjabrja”, „40 Jahre 
Oktober“, Put k Kommunismu”, 
„Swesda“, der Dimitrofl-Kolchos 
sowie der Tschapajew- und der 
Kalinin-Kolchos .

Die Viehzüchter des Rayons 
Schfschutschinsk haben 20 472 (Plan 
20 460) Tonnen Milch an den Staat

und Kinderhemden hergesfellf, die 
sehr gefragt sind. Der Betrieb er­
hielt recht viele einheimische und 
ausländische Schnellnähmaschinen

rröglichte. ohne die Zahl 
schädigten zu erhöhen, 
fekfionsfließbânder statt 
zu schaffen. Die Arbeitsproduktivität 
stieg dadurch um 20 Prozent, und al­
le Erzeugnisse werden mit erster 
Qualitätskategorie geliefert.

(KasTAG)

des einen

Durch gemeinsame 
Anstrengungen

des Abschnitts für Vanadiumproduk­
tion, mit denen wir am Anfang des 
Vorjahrs einen Vertrag über den 
Wettbewerb abschlossen und uns 
verpflichteten, ihnen unsere Pro­
duktion nur in guter Qualität zu 
liefern.

Heute können wir mit Stolz be­
kanntgeben: Die Aufgaben des 
zweiten. Jahres des Planjahrfünfts 
sind vorfristig erfüllt.

Mit großem Interesse verfolgt 
das Kollektiv unserer Abteilung die 
Arbeit der Wettbewerbsrivalen — 
der Be%ysc!iaft des Vanadiumab- 
schnitts der Halle Nr. 2. Und das 
ist verständlich, denn in ihrer End- 

;_;h ein wesentli­
cher Teil unserer Arbeit synthesiert.

Hohe Meisterschaft. Enthusias­
mus und ständige Suche nach neu­
en Reserven für die Steigerung der 
ProduktionseUektivität und der Ar­
beitsqualität kennzeichnet den Wett­
bewerb der Metallurgen unseres 
Ust-Kamenogorsker Titan- und 
Magnesiumkombinats um die wür­
dige Ehrung des Oktoberjubiläums 
und die vorfristige Erfüllung des 
Fünfjahrplans. Dieser Wettbewerb 
wird bei uns großgeschrieben. So 
zum Beispiel waren wir. d. Ti. das 
Kollektiv der Abteilung für Chlo­
rierung aus der Versuchshalle. 
Initiatoren des sozialistischen
Wettbewerbs unter dem Motto: ... -------- ----- ______
„Die Aufgabe der ersten zwei Jahre , Produktion ist auch 
des Planjahrfünfts, in der Erzeu- t.si .a-i 
gung von Vanadiumpentoxyd zum 
Oktoberjubiläum erfüllen!“ Wir fan­
den in unserem Betrieb sofort 
Nachfolger, Als erste waren das 
die Werktätigen aus der Halle Nr. 2

Reiten veebunden“ erzählt der 
stellvertretende Sekretär des Par- 
tcikomitccs J. Bamaganow. „Der 
technische Fortschritt entwickelt 
sich heutzutage so stürmisch, daß 
oft sogar die hcicge Neuerung 
morgen nichts taugt. viel we­
niger noch die gestrige. So war 
und ist es auch in unserem Betrieb. 
Einige Projektlösungen mußten 
überprüft werden, noch bevor sic 
verwirklicht wurden, da der Ent­
wurf veraltet war und nicht immer 
die Aufgaben und Möglichkeiten de.« 
neuen Tages, die Besonderheiten 

1 des Rohstoffs u. a. m. berücksich­
tigte. Dabei halfen uns wie nie zu­
vor die Initiative der Arbeiter, ihre 
Vorschläge. Allein in der Naßme- 
tallurgicabteilung macht der ökono­
mische Nutzeffekt durch die Ein­
führung der Verbcsserungsvorschlä- 
ge in diesem Jahr 215 000' Rubel 
aus.

In einem Artikel der neuen Ver­
fassung der UdSSR heißt es. daß 
der Staat, gestützt auf die schöpfe­
rische Aktivität der Werktätigen, 
den sozialistischen Wettbewerb und 
die Errungenschaften des - wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts, 
die Steigerung der Arbeitsprodukt!- 
v'tät. die Erhöhung ,dcr Produk­
tionseffektivität und der Arbelts- 
qualität gewährte «le. Ein kon­
kretes Beisp’el dafür ist das Paw­
lodarer Aluminiumwerk. Hier wird 
oft die Agglomerlcrerbrigade Wja- 
tschcslaw Kaschin des 6. Ofens am 
Abschnitt Nr. 2 den anderen als 
Muster hingeslelll. Sie erfüllte als 
eine der ersten vorfristig die Auf­
gaben des 9. Planjahrfüntls und des 
I. Jahres des 10. Planjahrfüntls, die 
Schichtleistung beläuft sich auf 
120—130 "Prozent. Zur Zeit ringen 
die Agglomeriercr um den Titel 
„Brigade 60. Jahrestag des Okto­
ber".

Das Mitglied der Brigade Niko­
la: Bladjuschenkow sagt: „Dank der 
Meisterschaft der meisten Mitglie­
der der Brigade wie des Leiters 
Wjatscheslaw Kaschin. Igor Zwet­
kow. Wladimir Malgin gelingt es 
uns immer wieder, die Produk­
tionstechnologie zu verbessern. In 
letzter Zeit wurden auf ihren Vor­
schlag noch einige Verbesserungen 
eingeführt: Rekonstruiert wurde der 
Kühler, in den das noch heiße 
Agglomerat kommt, wodurch sich 
seine Kapazität und die Leistungs­
fähigkeit des Ofens vergrößerten. 
Außerdem gab man dem Ofen an­
statt einen zwei Antriebe. Dadurch 
vergrößerte sich seine Standfestig-

kelt und Leistung. Zwecks Erleich­
terung des Betriebs des Ofens, sei­
ner geringeren Abnutzung und 
zwecks Vorbeugung von Beschädi­
gungen uhirden die alten Lager 
durch Rollstützlager ersetzt. Dank 
diesen Vorschlägen konnte die 
Arbeitsproduktivität gesteigert, die 
Qualität der Tonerde verbessert und 
viele Mittel eingespart werden.”

In den letzten Jahren verbesserte 
die Betriebsbeiegschaft wesentlich 
ihre Arbeitskennziffernt Im 9. Plan­
jahrfünft stieg die Aroeitsproduk- 
tivität fast um 30 Prozent, der 
Plan wurde in allen technisch­
ökonomischen • Kennziffern erfüllt, 
und man buchte einen Gewinn 
von I Million Rubel. Das Jahr 
1976 schloß man wieder mit einem 
großen Gewinn ab. für dje Verbesse­
rung der Qualität der Tonerde er­
hielt man 370 000 Rubel. Zwei Mar­
ken der Tonerde erhielten das staat­
liche Gütezeichen. Auch die Er­
gebnisse der 10 Monate des Jubi­
läumsjahres sind gut: die Verpflich­
tungen werden erfolgreich einge­
löst, viele Brigaden rapportierten 
über die vorfristige Erfüllung 
zweier Jahropläne.

Als erste berichtete darüber die 
Brigade der Hüttenwerker Wja- 
tschcslaw Sacharow aus derselben 
Abteilung. Sie beteiligt sich aktiv 
an der schöpferischen Meisterung 
der Produklionstechnologie. Fast 
jeder ist hier Rationalisator, der 
viele wcrivolie Vorschläge einge­
bracht hat. Die Brigade unterstütz­
te âls erste im Betrieb die Initiative 
der Moskauer, die unter der Devise 
„Dem Planjahrfünft der Qualität — 
unsere Arbeiiergarantie” wetteifern, 
und erzielte große Erfolge: mehr 
als 90 Prozent der Schmelzen mach­
te sie mit ausgezeichneter Qualität.

Im Betrieb werden die wertvollen 
Initiativen der Arbeiter aktiv 
unterstützt, die die Nutzung der 
inneren'Reserven und die weitere 
Vervollkommnung des technologi­
schen Prozesses zum Ziel haben. 
Die Initiative A. Turakbajews zur 
vorfristigen Inbetriebnahme der 
Kapazitäten und zur Überbietung 
der projektierten Leistungen der 
funktionierenden Ausrüstu n ge n 
wurde vom gesamten Kollektiv 
weitgehend unterstützt. Zur Zeit 
arbeiten nach diesem Verfahren 11 
Brigaden des Betriebs, die mit ih­
ren Verpflichtungen gut fertig wer­
den. Sie sind bestrebt, mehr Er­
zeugnisse zu liefern und sorgen 
auch dafür, daß sie bester Qualität 
sind. Überzeugend sind die Zah­
len: in der ersten Jahreshälfte er-

hielten 88 Prozent der Tonerde 
das staatliche Gütezeichen.

Die Ingenieure und Techniker 
unterstützen stets die Initiative 
der Arbeiter. In der Kalzinierungs- 
abtcilung ist eine Gruppe Rationa­
lisatoren mit P. Sokolinski an der 
Spitze tätig. Kürzlich begannen 
sie den Ofen mit Hydrat und Ton­
erdestaub gesondert zu be­
schicken, was den technologischen 
Prozeß wesentlich erleichterte und 
verbesserte. Dank diesem Vorschlag 
konnten etwa 50 000 Rubel itn Jahr 
cingespart werden. Heute ist solch 
ein Beschickungsschema an drei 
Ofen eingeführt. Sehr effektiv 
war auch die von der Gruppe ent­
wickelte Vorrichtung. die es er­
möglicht. die Wärme der Abgase zu 
Prod-jktjonszwcckcn rationel.cr zu 
nutzen. B

Zur Mechanisierung der arbeits­
aufwendigen Prozesse und zur 
Beseitigung der manuellen Arbeit 
trägt das Zentrallabor für Auto- 
mack und Meßtechnik bei. Allein 
in der vorigen Jahreshälfte brach­
ten seine Mitarbeiter Dutzende Vor­
schläge zur Verbesserung der Ar­
beitsbedingungen ein und verwirk­
lichten sic.

„Die Produklionsrationallsierung 
erfolgt in breiter Front und läßt 
daran alle Arbeiter teilnehmen", 
sagt der Oberingenieur der Abtei­
lung Wissenschaftliche Arbeitsorga­
nisation Wladimir Jermolajew. 
Außerdem wird auch die technische 
Umrüstung fortgesetzt. Um sich 
den Umfang der Maßnahmen zur 
Einführung der neuen Technik vor- 
zustcllen, möchte ich einige Zah­
len anführen: Im vorigen Jahr 
machte die Einsparung dank dem 
Ersatz der veralteten Ausrüstungen 
und technologischen Baugruppen 
durch vervollkommnete leistungs­
fähige Aggregate I 150 000 Rubel 
aus. Bis Ende des Planjahrfünfts 
wird sich die Einsparung auf 4 
Millionen Rubel belaufen.“

Die Belegschaft des Betriebs löst 
jetzt noch eine wichtige Aufgabe. 
Dis Werk arbeitet hauptsächlich 
mit dem Erz aus Turgai. bald wird 
es aber Bauxite der Lagerstätten 
Ajatski. Belinski, Krasnooktjabrski 
nutzen, die erst erschlossen werden 
und deren Metallgehalt niedriger ist 
als bei den Bauxiten aus Turgai.

„Der Übergang auf einen neuen 
Rohstoff in solch einer komplizier­
ten und feinen Produktion wie die 
der Tonerde könnte die Kennzif­
fernziemlich hcrabsetzen”, sagte der 
Leiter der technischen Abteilung N. 
Nassyrow. „Da wir für die Zukunft 
sorgen, entwickeln wir schon jetzt 
die optimale Technologie der Verar­
beitung der armen Bauxite. Das er- 
fordert die weitere Vervollkomm­
nung unserer Arbeit.“

Die Verwirklichung der Devise 
„Der Arbeiterinitiative — unsere 
Ingenie-jrunterstützung" bringt dem 
Kollektiv des Pawlodarer Alumi­
niumwerks einen großen ökonomi­
schen Nutzeffekt. Hier werden stets 
neue Ideen und Vcrbesscrungsvor- 
schläge der Arbeiter unterstützt. 
Das schöpferische Zusammenwirken 
der Ingenieure. Techniker und Ar­
beiter des Werks wird immer enger 
und produktiver.

Irene PAUSTIAN, 
Korrespondentin der „Freundschaft"

Pawlodar

An das Kollektiv
des Eisenhütten- und 
Maschinenbaukombinats 
Csepel

Teure Genossen und Freunde!
Ich freue mich zutiefst auf Ihre Mitteilung, daß die Werktätigen des 

berühmten Betriebs „Roter Csepel" die zu Ehren des 60. Jahrestags der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevolution übernommenen Verpflichtungen 
eingelöst haben.

Ihre Leistungen sind ein vortreffliches Zeugnis des hohen Bewußtseins, 
der gesellschaftlichen Pflicht, eine prägnante Bekundung der wahren I 
brüderlichen internationalen Solidarität der ungarischen Arbeiterklasse. 
Dieser Arbeitssieg ist ein würdiger Beitrag zur Verwirklichung der Auf­
gaben des 5. Planjahrfünts der Ungarischen. Volksrepublik und zur 
gemeinsamen Lösung allgemeiner Aufgaben bei der Entwicklung der ' 
allseitigen Zusammenarbeit zwischen dem sowjetischen und ungarischen 
Volk.

Sie haben in das Leben der Länder unserer Gemeinschaft eine neue 
Form des sozialistischen Wettbewerbs cingcführt, dessen Bedeutung 
über die Natlonalgrenzcn hinausreicht.

Der Arbeitselan vieler Millionen Menschen in der Sowjetunion, der 
Ungarischen Volksrepublik und anderen Ländern der sozialisfschen Ge­
meinschaft vereinen sich zu einem machtvollen Strom der Schaffung einer 
neuen Welt. Das ist ein vortreffliches Symbol der revolutionären Brüder- 
l chkeit, der Treue der Arbeiterklasse unserer Länder für die großen Ideen 
des Oktober.

Im Namen der Kommunistischen Partei, des Sowjetvolkes und von 
mir persönlich übermittle ich Ihnen die herzlichsten Gratulationen uiid 
wünsche weitere große Erfolge in Ihrer edlen Arbeit im Aufbau des 
neuen Lebens.-im Interesse des Triumphs der Sache des Sozialismus und 
Kommunismus.
7. Mit freundsch.mich.rn Gruß L. BRESHNEW

Das Kollektiv 
der Csepel-Werke erfüllte 
seine Verpflichtungen

Im Januar 1977 startete das Kol­
lektiv des Csepel-Hütten- und Ma­
schinenbaukombinats die Initiative, 
einen Arbeitsweltslrclt zu Ehren 
des Jubiläums des Großen Oktober 
zu entfalten, uind überpahm die 
Verpflichtung. die Erzeugnisse
vorfristig zu liefern. die auf so­
wjetische Bestellung angefertigt
wurden. Diese Initiative wurde aufs 
wärmste vom Generalsekretär dei 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR. Genossen Lconid 
Iljitsch Breshnew, unterstützt und 
begrüßt.

Die Beratung der Leiter der Bri­
gaden der sozialistischen Arbeit 
aus dem Csepel-Hütlen- und Ma­
schinenbaukombinat am 25. Oktober 
in Budapest zog das Fazit des so­
zialistischen Wettbewerbs und 
rapportierte dem Zentralkomitee 
der USAP über die erfolgreiche Er­
füllung ihrer Verpflichtungen.

Die Bcratungstcilncjvner richte­
ten an Genossen L. I Breshnew 
ein Inniges Grußschrciben.

„Im Namen der Kommunisten, der 
Brigaden der sozialistischen Ar­
beit und des ganzen Kollektivs des 
Cscpel-Hütten- und Maschinen­
baukombinats'-, heißt cs in diesem 
Grußschreiben. „beglückwünschen 
wir Sie und in Ihrer Person das 
gesamte brüderliche Sowjetvolk in 
heiße- kameradschaftlicher Aner­
kennung und Liebe anläßlich des 
60. Jahrestags des Sieges der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution.

Die Revolution, die unter Leitung 
der bolschewistischen Partei voll­
bracht wurde", heißt cs weiter im 
Grußschrciben. „eröffnete vor der 
Menschheit die Epoche des Über­
gangs vom Kapitalismus zum So­
zialismus. In den verflossenen sechs 
Jahrzehnten wurde der Sowjetstaat 
zur führenden politischen, ökonomi­
schen und militärischen Macht-der 
Welt. Das Ergebnis der ganzen 
Entwicklung des Sowjetstaates ist 
auch die neue Verfassung der 
UdSSR. Die Sowjetunion ist eine 
erprobte und zuverlässige Stütze 
und ein uneigennütziger Helfer der 
revolutionären Kräfte. der Sache 
des Friedens, des gesellschaftlichen

Fortschritts und des Sozialismus in 
der ganzen Well.

.Die Werktätigen des Csepel- 
Kombinats wie auch ganz Un­
garns". wird ferner unterstrichen, 
„nahmen Ihr Schreiben. Genosse 
Lconid Iljitsch Breshnew, mit gro­
ßer Freude und tiefer Genugtuung, 
mit Arbeiterstolz und Verantwor­
tung auf. Ihre herzlichen Worte 
der Anerkennung, die Sie nicht nur 
an die Csepel-Werker. sondern 
auch an das ganze ungarische Volk 
richteten, verliehen dem im Kom­
binat entfalteten Arbeitswetlstreit 
einen neuen Aufschwung.

Die Verpflichtungen. die das 
Kombinatskollektiv zu Ehren des 
60. Jahrestags der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution in 
Lieferung von Erzeugnissen an die 
Sowjetunion übernommen batte“, 
beißt es im Grußschreiben weiter, 
„waren am 25. Oktober erfüllt. Der 
Aufschwung des Jubiläumsarbeits­
wettstreits förderte eine weitere 
Produktionssteigerung im Csepel- 
Kombinat. die Vervollkommnung 
der Nomenklatur der hier herge- 
stellten Erzeugnisse, die Senkung 
der Gestehungskosten der Erzeug­
nisse, Verbesserung der Lebens­
und Arbeitsbedingungen der Werk­
tätigen."

Im Schreiben wird ferner über 
das Streben des Kombinatskollek- 
tivs berichtet, die Freundschaft tfnd 
Zusammenarbeit mit den sowjeti­
schen Arbeitern, Ingenieuren und 
Technikern, mit allen Werktätigen 
unseres Landes zu entwickeln 
und zu festigen, und fortgeschrit­
tene Produktions- und wissen­
schaftlich-technische Erfahrungen 
auszutauschen.

Das Kombinatskollektiv äußert 
seine Entschlossenheit, auch ferner 
das Tempo der schöpferischen Ar­
beit nicht zu verlangsamen und 
ohne seine Kräfte zu schonen, un­
ter Leitung der USAP im Namen 
des Aufbaus einer entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft in Un­
garn zu arbeiten. Die Cselpel-Wer- 
ker wünschten Genossen Leonid 
Iljitsch Breshnew gute Gesundheit, 
persönliches Glück und erfolgreiche 
Arbeit im Namen des Aufbaus des 
Kommunismus.

P. ISLAMOW. 
Obermeister der Halle Nr. 5 
des Ust-Kamenogorsker Titan- 
und Magnesiumkombinats

Vorlreffliche Leistungen weist in 
der Dzierzynski-Trikolegenfabrik von 
Alma-Ata die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade* Anna Geier auf. Ihr 
Kollektiv hat die zu Ehren des 
Oktoberjubiläums übernommenen 
Verpflichtungen vorfristig bewäl­
tigt und arbeitet weiter unter der 
Devise „Dem Planjahrfünff der Quali­
tät — Stoßarbeit. Meisterschaft und 
Erfindergeist der Jugend!” Anna (auf 
unserem Bild) ist erst sechs Jahre in 
der Fabrik, doch schon ein gutes 
Vorbild für ihre Kolleginnen.

Foto: Alexander Felde

Mit den Besten Schritt halten
Das Kollektiv des Tsciiimkcntcr 

Baumwollkombinats ' belegt schon 
mehrere Jahre den ersten Platz im 
sozialistischen Wettbewerb unter 
den artverwandten Betrieben des 
Landes. Jeden Tag wächst hier die 
Zahl der Arbeiter, die ihre Jahrcs- 
planaullagcn und die sozialistischen 
Verpflichtungen zu Ehren des 60. 
Jahrestags des Großen Oktober be­
reits erfüllt haben.

Im Vortrupp der Wetteifernden 
schreiten heute die Spinnerinnen 
Warwara Leonowa, Salima Timcr- 
galijewa, Nadeshda Pushalina und 
andere. Warwara Leonowa ist Im 
Betrieb die Initiatorin der Bewe­
gung „Zwei Fünfjahrpläne In ei­
nem Planiahrfünftl"

„Das wesen dieser Initiative be­
steht darin“, erzählt Rabiga Ktil-

bajewa, Partclsckrctärin des Kom­
binats, „den Betreuungsbercich je­
des einzelnen Arbeiters zu erwei­
tern. W. Leonowa betreut I 920 
Spindeln, bei einem Soll von 1 032. 
Beinahe das Doppelte.”

Die fortschrittlichen Erfahrungen 
der Bestarbeiterinnen werden im 
Kombinat weitgehend verwendet. 
Eine wichtige- Rolle spielen dabei 
die Bemühungen der Ingenieure 
und Fachleute, die den Arbeitern 
helfen, jede Neuerung technisch 
vollkommen einzuführen,

„Das Partcikomitce. die Be­
triebsleitung schenken jedem Vor­
schlag. jeder Initiative die größte 
Aufmerksamkeit“, teilt R. Kulbaje- 
wa weiter mit.

Ein solches Herangehen erlaub! 
cs, den sozialistischen Wettbewerb

differenziert durchzuführen. Jedes 
Mitglied' des vieltausendköpfigen 
Kollektivs kann sich daran nach 
eigenen Kräften beteiligen. Viele | 
junge Weberinnen und Spinnerin­
nen möchten ihren erfahrenen Kol­
legen im Beruf nachkommen. Ein 
Beispiel dafür zeigen die Komso­
molzen. die bereits ihre sozialisti­
schen Verpflichtungen zu Ehren des 
60. Jahrestags des Großen Okto­
ber, die Auflagen der zwei Jahre 
vorfristig erfüllt haben. Unter an­
deren sind das die Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden von A. Ow­
tscharow und G. Altajewa. dl< 
Komsomolzinnen Jelena Sohlajan 
dina. Irene Riegclhof, Raias 
Gutsche, Kulasch Baimachanowa.

Woldcmar FINK
Tschhnkcnt ,

Grufischreiben J. Kadars 
an Csepel-Werker

BUDAPEST, den 29. Oktober 
(TASS). Im Zusammenhang mit 
der vorfristigen Erfüllung der Ar­
beitsverpflichtungen des Kol­
lektivs des Hütten- und Ma­
schinenbaukombinats Csepel. die 
cs zu Ehren des 60jährigen 
Jubiläums des Großen Oktooer 
übernommen hatte, wandte sich 
der Erste Sekretär des ZK der 
USAP, Janos Kadar. im Namen des 
Zentralkomitees mit c nem Gruß­
schreiben an die Arbeiter des Kom­
binats.

„Das Zentralkomitee der USAP". 
heißt es im Schreiben, „begrüßt 
von- ganzem Herzen die Kommu­
nisten. die Brigaden der sozialisti­
schen Arbeit, das ganze Kollektiv 
des Kombinats zu dem vortreffli­
chen Arbeitscrfolg. Die Schaffenden 
des Kombinats haben ihr Wort ge­
halten. mit neuen Arbcitscrfolgen 
das historische Datum gewürdigt, 
den Titel Initiator des Jubiläums­
wettbewerbs sowie ihre revolutio­
nären Traditionen gerechtfertigt.

Das Zentralkomitee schätzt die 
Tatsache hoch ein. daß die Initiati­
ve der Csepel-Werker im ganzen 
Lande Nachfolger gefunden hat. 
Die breiten Arbeiter- und Bauern­
massen. Vertreter der Intelligenz, 
Angestellte verpflichteten sich, mit 
ihren Errungenschnltcn im Ar- 
bellswetlbewerb zum würdigen Be­
gehen des Großen Oktober beizu­

tragen. zur Lösung der vorge­
merkten Aufgaben. Verbesserung 
der Lebensbedingungen der Bürger, 
zum' Aufbau der entwickelten so­
zialistischen Gesellschaft

Die fortgeschrittensten Werktäti­
gen, die am Wettbewerb beteiligt 
waren, haben mit ihrer selbstlosen 
Arbeit und ihren Initiativen viel 
getan und tun vieles. damit die | 
Volkswirtschaft der UVR den neu­
en. höheren Anforderungen entsprä­
che, sich in Zukunft dynamisch 
entwickele. Der Jubiläumsarbeits- ; 
Wettbewerb spiegelt erneut das ho­
he Bewußtseinsniveau des ungari­
schen Volkes wider, seine nationale 
Einheit, den sozialistischen Patrio­
tismus und proletarischen Inter­
nationalismus und. hat zur inte- 
nationalen Autorität Ungarns bei­
getragen.

„Das Zentralkomitee", heißt es 
zum Schluß des Schreibens, „be- ■ 
grüßt erneut alle, die sich dem Auf­
ruf der Csepel-Werker angeschlos­
sen und einen aktiven Beitrag 
zum Erfolg des Arbeitswettbewerbs 
zu Ehren des Oktoberjubiläums ge­
leistet haben. Das Zentralkomitee 
verleiht der Überzeugung Auf­
druck, daß der Jubiläumswettbewerb 
fortgesetzt und auch weiterhin mit 
unablässigem Schwung zur er­
folgreichen Erfüllung des Jahres- . 
volkswirtschaftsplans beitra gen 
wird.
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Gebiet Taldy-Kurgan auf Oktobcrwacht

Der Aufschwung des 
Siebenstromgebiets

Erhabendc Tage erleben die 
Werktätigen des Gebiets. Sic Iva- 
ben dtp au( der Tagung des Ober­
sten Sowjets der UdSSR angenom­
mene neue Verfassung des Landes 
herzlich gebilligt. Immer näher 
rückt der 60. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution. 
Wie das ganze Sowjetvolk begehen 
auch die Taldy-Kurgancr ihr gro­
ßes Fest in der Atmosphäre eines 
großen politischen und Arbeitsauf­
schwungs, eines breit entfalteten 
sozialistischen Wettbewerbs um die 
vorfristige Erfüllung der Aufgaben 
und Verpflichtungen des 2. Plan­
jahres.

Auf dem Territorium unseres 
Gebiets gab es vor dem Großen Ok­
tober nur Kleinkustarproduktioil, der 
größte Teil der Bevölkerung führte 
ein Nomadenleben. Heute leben die 
Taldy-Kurganer in sechs Städten, 
gut eingerichteten Siedlungen und 
Dörfern. Die Autostraßen und Ei­
senbahnen erstrecken sich über 
Hunderte Kilometer. Es funktionie­
ren Dutzende Großindustriebetric- 
be, Bautrusts und Transportorgani­
sationen. Das sind das Blei- und 
Zinkßombinat in Tckeli. das Akku­
mulatorenwerk. die Bekleidungs­
fabrik „XXII. Parteitag der 
KPdSU", der Betrieb für Metall­
spielzeug. vier Zuckerfabriken. In 
den letzten 9 Jahren vergrößerte 
sich die Herstellung der Industrie­
produktion um 71 Prozent.

Die Bruttoproduktion der Land­
wirtschaft stieg von 281,5 Millio­
nen auf 424,6 Millionen Rubel an. 
Dort, wo cs Einzclbauernwirt- 
schaftfn gab, wurden hochmechani­
sierte und mit moderner Technik 
ausgerüstete Sowchose und Kolcho­
se gegründet, die sich in Großpro­
duzenten von Getreide. Zuckerrü­
ben, Gemüse, Fleisch, Milch, Eiern 
und Wolle verwandelten. Auf 118 
Mastkomplexen und -platzen des 
Gebiets können gleichzeitig bis 
670 000 Schafe gemästet werden. 
Außerdem wurden sechs zwischen- 
wirtschaftliche Vereinigungen für 
die Mast von Rindern. Schweinen 
und für Erzeugung von Geflügel­
fleisch gebildet. In 22 Wirtschaften 
gibt es große Milchkomplexe und 
-farmen je für 400—800 Kühe, ab- 
geschlossen wird der Bau der Kom­
plexe für 800 und I 200 Kühe. Die 
Entwicklung der Ki|l|ur, die He­
bung des Wohlstands der Werktäti­
gen hielten Schrift mit <|cr stürmi­
schen Entwicklung der Ökonomik 
des Siebenslromgcbicls. Allein in 
den letzten Jahren wurden etwa 
I Million Quadratmeter Wohnfläche, 
allgemeinbildende Schulen mit 
24 936 Plätzen, Vorschuleinrichtun­
gen mit 4 785 Platzen, Krankcnhäu? 

ser mit I 090 Betten zur Nutzung 
übergeben und mehr alt 92 (MIO 
Wohnungen mit Qas versorgt. Im 
vorigen Jahr wurden der Bevölke­
rung Tausende Personenwagen und 
Motorräder, Zelmtausemfc Fernseh­
geräte, Rundfunkempfänger, Möbel 
und viele Waren für Millionen Ru­
bel verkauft. In unserem Gebiet, 
wo es vor der Revolution nur eini­
ge Grundschulen gab. wo nur 2 
Prozent der Bevölkerung lesen 
konnte, funktionieren eine pädago­
gische Hochschule, viele Fachschu­
len, 334 allgemeinbildende Schulen, 
ein Dramatheater, eine Philharmo­
nie, neun Volksthcater, Hunderte 
Kulturhäuser. Klubs, Bibliotheken 
und Filmtheater.

Die Werktätigen des Gebiets sind 
wie alle Sowjetmenschen aktive und 
unmittelbare Teilnehmer der gran­
diosen sozialistischen Umgestal­
tungen. Etwa 100 Kollektive der 
Industriebetriebe, Kolchose und 
Sowchose, 47 000 Werktätige ver­
pflichteten sich, zum ,7. November 
die Aufgabe zweier Planjahre zu 
erfüllen, und hallen ihr Wort in Eh­
ren. Die Industrie realisierte in 9 
Monaten überplanmäßige Erzeug­
nisse für Millionen Rubel. Die 
Werktätigen erfüllen jetzt fleißig 
die Pläne im Verkauf von tieri­
schen Erzeugnissen an den Staat.

Im Vergleich zur entsprechenden 
Periode vorigen Jahres vergrößerte 
sich die Produktion von Fleisch um 
5 467 Tonnep, von Mjlch — um 227 
Tonnen. Zu 108 Prozent wurde der 
Plan des Vorkaufs von Wolle an 
den Staat erfüllt. Man erhielt mehr 
Lämmer als im vorigen Jahr.

Auf dep Feldern des Gebiets ist 
man bald mit der Bergung von 
Zuckerrüben, Mais. Weintrauben 
und Gemüse fertig, Eine gute Ernte 
an Zuckerrüben haben zum Beispiel 
die Wirtschaften der Rayons Kirow 
und Taldy-Kurgan gegüchfai. Auch 
die Majszüchter des Rayons Pan­
filow sind fest entschlossen, ihre 
sozialistischen Verpflichtungen im 
Ge|reideverk.|uf zu .überbieten. . Es 
werden Arbeiten zur Sicherung ei­
ner satten Viehwintcrimg durchge­
führt, alle Reserven und Möglich­
keiten genutzt, um etwa 900 000 
Tonnen Grob- und f Million Ton­
nen Sgfliu|tcr zu beschaffen.

Die Werktätigen des Gebiets 
sind fest entschlossen, die Ifcimal 
zum Jubiläum des Sowjetfandes mit 
neuen Erfolgen In allen Volkswirt-I 
scfiaffszweigen zu erfreuen.

I. JFWSENEW, 
Versitzender des Vollzugsko- I 
mifees des TaldyKurganer [
Gebietssowjets der Volksdcpu- ’
(ierten

IV II.' Tätigkeit des I’ronagan- 
L/ disten charakterisierend, sag. 

tc W. I. I crljn. daß wir 
durrii die Propaganda Dutzende 
Millionen Xknschen -.kllv gm 
Staatsaufbau toflnohmvn lamm 
Von der Richtigkeit dieser 
Worte überzeugt man s .li noch­
mals. wenn man sich mit den Ar­
beitserfahrungen Nikolai Benhäo- 
sers bekannt macht, der m|| Recht 
als einer der besten Propagandi­
sten do» Rayons Ticharsk im Ge­
biet Semipafatinsk gilt. Sein Ziel 
ist, nicht nur zu przälüpn, nicht nur 
das Programm des Material» dar, 
zulegcn. Er zeigt, wie die übertra­
gene Arbeit an jedem Abschnitt des 
Volkswirtschaftsbaus auszuführen 
ist. führt Beispiele aus den Er­
fahrungen der Bestarbeiter an, agi­
tiert für alles Beste, was In die 
Praxis cingeführt werden kann. 
Und dabo| kommt der Meisterschaft 
des Propagandisten Bpn||äuscr ei­
ne große Rolfe zu. Doch die Mei­
sterschaft kam nicht auf einmal 
zu ihm. Sic wurde jahrelang ver­
vollkommnet und geschliffen, Ni­
kolai Benhäuser erinnert sich an 
einen Fall, der sich mit ihm im 
ersten Jahr seiner Tätjgkpil als 
Propagandist zutrug. Em Hörer 
konnte di“ gestellte Frage nicht

Weil9«h»n<i entfallet '■»> d«r so­

zialistische Wettbewerb iu Ehren 

des 60. Jahrestag» des Großen Ok­

tober in der Bekleklungslebrik 

„Komiomelk«" in Pefropewlowsk. 

Unter denjenigen, die lührend im 

Wettbewerb sind, ist «fi« Kandidalin 

der KPdSU Lise Fi« (im Bild). Sie 

arbeitet in der Fabrik das 5, J»hr 

und hat in dieser Zeit ihren Beruf 
vollkommeri gemeistert. Erfolgreich 

schliefll Lise des 2. Planjahr ab.

FotO: *. Felde

Propagandist heißt
Lehrmeister sein
richtig beantworten und sagte: 
„Eiisriiiildlgcn Sie, ich versteh« 
aber nicht alles aus Ihren Gesprä­
chen. Tlicorctlscli scheint alles rlch- 

. Ur zu sein, cs ist aber njc|it vw-
Ständlloh".

„Bci||iäus«r nahm esNlim damals 
nicht un#l wegen jener Worte", er­
zählt der Sekretär des l’artcikomi- 
tccs M. Tiirarow, „und er kam zum 
richtigen Schluß, daß es nicht nur 
wichtig ist, wovon man spricht, 
sondern auch, wie man das Matc- 
rijl dem Hörer bqibri|ig|':. Seine 
Aufgabe sicht fr darin, die Hörer 
für die Arncjt zu begeistern, ihnen 
Fertigkeiten bemubringen, wie die 
Kenntnisse in der Arbeit und im 
Leben mit Nutzen zu verwenden 
sind.

N. Benhäuser wurde vor 6 Jah­
ren Pronagandist. Er, ist Leiter du 
Schule Tür Grundlagen des Mar­
xismus-Leninismus. Die Hörer ha­

Für hohe Kultur des Ackerbaus
Sein „Arbeitszimmer" ist gewöhn­

lich das Getreidefeld. Hierher kommt 
Georg Zechiel am frühen Mor­
gen, wenn der Nebel sich noch in 
den Niederungen staut, und erst am 
späten Abend verläßt er es. Der 
Chefagronom des Sowchos „Scha­
kal” hat eine Hauplsorge — d“P 
Boden fruchtbarer zu mafhen. da­
mit er die Arbeit des Ackerbauern 
reichlich belohne.

Die elfjährige Praxis in der Wirt? 

ben verschiedene allgemeine Bil­
dung, xorsfhiedene Intereiscn und 
Neigungen. Der Propagandist be­
nutzt Anschauungsmittel: Schemen, 
Kartogramme, Dias psw. Sfincp 
Meinung nach erleichtert die A", 
Wendung von Anschauungsmitteln 
die Aneignung von theoretischen 
Kenntnissen. insbesondera den 
neuen Hörern. Er bemüht sich, je? 
den Unterricht lebhaft und span­
nend zu gestalten.

Wenn sich beim Unterricht ein 
Gespräch cntspiniit, ist Nikolai 
Beitliäuscr froh, denn da» bedeutet! 
daß das Thema ,flr jeden interes­
sant (st. Er läßt jeden seine Mej? 
nung äußern und verallgemeinert 
erst danach das Gesagte.

So war es auch beim Unterricht 
zum Thema „Stimulierung der 
Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität". Es wurden zwei Fra­
gen gewählt: Der Marxisfflt|§- 

schäft führte ihn zur Überzeugung, 
daß hier Hirse und Buchweizen hö­
here Ifektarerlräge geben. |n diesem 
Jahr wurden 4 590 Hektar mit die­
sen Kulturen bestellt. Pie Acker- 
hapern hrzfhtep es fertig, 
den qetrpjdebesphaffungsplan d“s 
zweiten Planjahrs und ihre soziali­
stischen Verpflichtungen zu überbie­
ten, Georg Zcchiel unterstützte so­
fort den Vorschlag, die Ipalowo-

Dein Standpunkt im Leben

Das oellebte 
vielfältige 
Einerlei

„Wer in einer Minute keinen schweren Entschluß 
fassen kann, dürlle nicht Chirurg sein, ebenfalls ein 
Mensch ohne Selbstsicherheit, der vor jedem chirur 
gischen Eingriff skrupulöse Bedenken hat”.

Rene LERICHFS, 
ein namhafter fran»mjsch®r Chiruig

Lcninfsmus über di® Rolle der 
Arbeit und die c||urakfcrist|sc||ei| 
Züge der Arbeit in der entwickel? 
Len sozialistischen Gesellschaft. Der 
Hörer Temir Aitow berichtete über 
die Rolle der StimqlieruiiB der Are 
hfit und führte cina Reihe von Zah­
len der Zuschläge und Prämien an. 
die die Mitglieder seiner Brigade für 
die Uberbictpng der Pläne in dff 
lielTcideproauktion erhielten. Scr- 
aej Akljamow erzählte darüber, wie 
der Wettbewerb ihm und der Briga­
de half, den Fünfjahrplan in der 
QÜtfrbefördcrttpg in 3 Jahren zy 
bewilligen, über'die Rolle fier Are 
beit im sozialistischen Betrieb äu­
ßerlen d>« Tierzuchter Anna Helsel, 
Nikolai OslrowerchoW. Kabidcn 
Umarow ihre Meinung.

Danach zeigte man ein Plakat, 
das der Propagandist selbst abge? 
fertigt hatte: Das Land, das Ge­
biet, der Rayon, der §pwchgs in)

Methode bei der Erntebergung zu 
übernehmen. Es wurden zwei Ernte­
trupps gebildet, deren LFitppg A. 
Knack und T. Achmetow Übernah­
me,]. Man arbeitete in zwei Schich­
ten, und die Mechanisatoren wettei­
ferten um die hohe Qualität der 
Erntebergung.

Der Agronom sorgt ständig da­
für. daß di“ A|cphanis4l°r®a den 

9. und fm ersten Jahr des 10. Plan- 
jahrlünfts. Die Hörer konnten si-.h 
davon überzeugen, daß ihre Arbeit 
und der Wettbewerb dem Kollektiv 
de» Sowpfios „Tscherski" geholfen 
hallen, den führenden Platz nicht 
mir fm Rayon, sondern auch im 
Gebiet cinzunalimen.

ßlpes ßer wertvollsten Eigen­
schaften des Propagandisten Ben- 
häuser is|, daß er stets die Ergeb­
nisse im In- und Ausland auf­
merksam verfolgt und seine Hörer 
dazu anlernt. Die ersten Unter­
richtsstunden jn diesem Lehrjahr 
widmete er d®m Studium der neuen 
Verfassung der UdSSR.

„Propagandist sein bedeutet, auf 
das Verhalten der Menschen zur 
Arbeit einzuwjri.cn und sjch als 
Lehrmeister zu ’ fühlen”, sagt 
N. Benhäuser. „Wenn man sieht, 
wie sich der Mensch ideologisch 
härtet, wie beharrlich er in seiner 

Arbeit, die beim ynlerriqit erworbe­
nen Kenntnisse anwepdet, fühlt 
man. däß die Tätigkeit nicht ver­
geblich war".

Viktor SCHÄFER, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Semipafatinsk

Zweck jeder technologischen Ope­
ration dt'Hliiph erkennen, ihre 
Kenntnisse vervollkommnen. Nicht 
selten kommt ps vor, daß Georg 
Zechje] ihnen einen interessanten 
Artikel aus d«F Zeitung vorliRS». 
oder ihnen Fachliteratur bringt, um 
sic gemeinsam zu studieren. Al­
le Neuerungen werden möglichst in 
die Produktion eingebürgert.

Willibald SUMPF

Gebiet Pawlodar

Im Minister rat der UdSSR
Am 28. Oktober fand eine Sit­

zung des Ministerrats der UdSSR 
statt, wo dgi Entwürfe der Staats- 
plane der ökonomischen und sozialen 
Entwicklung' der UdSSR und des 
Staatshaushalts der UdSSR für 
das Jahr 1978 zur Erörterung 
standen, die ausgehend von den 
Beschlüssen des XXV. Parteitags 
der KPdSU, der darauffolgenden 
Plenen des ZK der KPdSU und dfri 
Weisungen des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR. Genossen 
L- I. Breshnew, zu Gruqdproble- 
men der Entwicklung der Volks­
wirtschaft des Landes erarbeitet 
wurden.

An der Di^utierung der besag­
ten Entwürf» beteiligten sich die 
Stellvertretenden Vorsitzenden des 
Ministerrals der UdSSR, die Vor­
sitzenden der Mitfsferrßte der 
Unionsrepubliken. Minister und an-

GEBIET TALDV-KURGAN-1 
Ein großer Masfkomlpex ] 
funktioniert im Kolchos 
„40 Jahrs Oktober im 
Pan’ilow-Rayon. Dort b’ 
findon sich 23 000 Schatz, 
die Häljls des ganzen 
Schalbesfandes der Wir’ 
schäft- Unter Leitung er 
fahrener Lehrmeister b« 
treuen Komzemolzen- und 
Jugendbrigaden die Scha 
fo.

Unsere Bilder: Ole Kam 
murüjlen Nedyr Sabirow 
pnd Gglsypkan Kadyrq 
schewa (v- I- ”. r.). Der 
mechanisierte Mestkom 
plex (unten).

. Foto?: KasTAG

dere Regierungsmitglicdpr der

Der Ministerrat der UdSSR 
wurde beauftragt, die besag­
ten Entwürfe ues Plans pnd 
des Haushalts für jede Unionsrepu­
blik, jedes Ministerium und* jede 
Behörde der UdSSR upler Anteil­
nahme von den Vorsitzenden der 
Minlsterräfe der Unionsrepubliken. 
Ministern und Behördenlclfern zu 
erörtern, wobei besonderes Augen­
merk zu richten ist auf:

die Notwendigkeit der Steige­
rung der Effektivität der gesell-' 
schädlichen Produktion, der pro­
portionalen Entwicklung der Volks­
wirtschaft, der Bilanzierung der 
Produktionspläiie und der ms- 
teriell-techmschen Versorgung, der 
Einführung der Errungenschaften 
von Wissenschaft und Technik In 
die Produktion, der weiteren He­
bung der Arbeitsproduktivität, dpr 
besseren Nutzung vpn Ausrüstun­
gen und Produktionskapazitäten.

Effekt 
fortschrittlicher 
Erfahrung

I|i dell Beschäftigungen der 
Sflntle der forlschFitlflPnen Erfah­
rungen des Sowchos „Jenbefcski" im 
Tschapajcw-Ilayoii, denc" die Spe- 
ziniiaien und die Leiter vieler Wirt? 
schäften des WelllPls pelwphplen. 
hielt der Brigadjpr der Traktoren? 
brigade Nr. 7. Mußqn Myldagali- 
jew, einen Vortrag über die cflekli- 
ve Nylznng der landwirtschaftli­
chen Technik, pas von ihm gelei­
tete Kollektiv folgt ßereifs das 
zweite Jahr der Arbeitsmethode von 
s. qâwfiijnk. Di® Brigade hat an 
3 000 Hektar ßafltlläcne Ztl bestel­
len und verfügt Über sechs „Kirp- 
wei 70Q" und das notwendige ho- 
deilbearbcitcitde Inventar. Mit die­
sen technischen Mitteln erfüllen 
sechs Mechanisatoren einen Arbeits, 
umfang, dir in anderen Brigaden 
von dreißig vierzig Menn bewpi? 
tigt wird. Plc robusten K 700 er­
möglichen cs, die wichtigsten Feld­
arbeiten ipt Komp|ps verrichten, 
was di“ agrptcchmschen Ffistcp be­
deutend verkürzt und den Brenn­
stoffverbrauch verringert.

Außer di'ti sechs Traktoristen ge­
hören zum Kollektiv noch ein 
BrcnnstolTtankwart und ein Ein- 
richlungeineislu, die stets ein rhyth­
misches Schaffen aller Aggrega­
te sichern- '

Während der Erntezeit nutzt di“ 
Brigad“ beim Getreidetransport 
auch K?700-1rartoren. Ein solcher 
„Schlepper" mit Anhänger betreut 
mehrere Kombines, indem er in ei­
ner einzigen Arbeitssclneht etwa 

von materiellen. Arbeitskräfte- und 
Finanzressoursan und der Gewähr­
leistung höherer ■ qualitativer Pro­
duktionskennziffern;

die bessere Nutzung von 
Investitionen in der Volks­
wirtschaft, Konzentration der In­
vestitionen In den wichtigsten und 
Anlaufobjeklen, die Beschleuni­
gung der ImtUlzungnahme und des 
Anlaufs von Produktionskapazitä­
ten;

die vollständigere Versorgung 
der Volkswirtschaft und Rovolku- 
r.mg mit Brennstoff und Energ e 
durch Vergrößerung der Produk­
tion und wirtBchallllehe find r»= 
tonale Nutzung der Brennstoff-und 
Energ'.eressourcen;

die größtmögliche Festigung der 
materlëll'leclinwhen Basis der 
Landwirisciiali und Steigerung der 
Arbeilsefftfkiivlläi von Agrarbetric- 
ben Ulld -org,iii|sii|ioneilj

die weitere Vergrößerung der

300 Tonnen Korn zur Tenne bringt.
Als Aolworl aüf den Beschluß 

des ZK der KPdSU und ßes Mini- 
slcrTates der UdSSR „Uber die 
Maßnahmen zur Steigerung der 
Nutzungsi'flcktivilät der landwirt­
schaftlichen Technik, Verbesserung 
ihrer Erhaltung. Versorgung der 
Kolchose und Sowchpsc mit Mc- 
chßiijsatorenkadern und -il|r“r Si­
cherung in de" Wirtsehaften" sucln 
das SchritlmaeherkollekUv nach 
netten Reserven. Es wurde be»c|ilos- 
sci|, Trat>loris|eiigcl)i|fcri cinziistpL 
len, damit die Arbfit i'l »W“i 
Schichten bis In die Nacht hinein 
fortgesetzt werden kajin. Als Expe­
riment wurde eine Tfaktoreii-Fcld- 
baubrigade geschaffen, die pach der 
Methode des Mechanisators Stanko, 
woi arbeifef. In ihr gibt es 4 OrUP- 
pen, deren jede | Stunden lang (M 
dem F‘ld tätig ist. Die Artuulspro- 
duktivHät stieg dank dieser Neue­
rung mehr als ayf das Doppelte.

Die Erfahrung der Getreidc- 
bapern des Sowchos „Jenbekskj" 
wird in anderen Wirtschaften des 
Steppenurals eingebürgert. Das er­
gibt merkliche Resultate. Es genügt 
zu sagen, daß im Rahmen der 
Republik unser Gebiet auf d“r größ­
ten Fläche di“ Herbstfurche gezo­
gen hat. und das ist die beste 
Vorbereitung zi/ kommenden 
Ernte. So wird in einem vorbiidli- 
chen Kollektiv gepflügt, gesät und 
auch geerntoll

Anton DOSCII 
Uralßeblet

Produktion von Volksbedarfsgü- 
tern, die Hebung ihrer Qualität, 
Erweiterung des Sortiments zwecks 
vollständigerer ^Befriedigung der 
steigenden Bedürfnisse der Bevöl­
kerung-

Die Entwürfe des staalsplans 
der ökonomischen und sozialen 
Entwicklung der UdSSR und des 
S.aatshapslialts der UdSSR für 
das Jahr 1978 werden dem Ober­
sten Sowjet der UdSSR zur Erör­
terung unterbreitet werden.

In der Sitzung hielt das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KfmSU 
und Vorsitzender des MiiiUlerrafs 
der UdSSR, Qenossy A- N. Kossy­
gin, eine Red®.

An d*r Arbeit der Sitzung dos 
Ministerrals beteiligten sich das 
Mitglied des Politbüros und Sekre­
tär des ZK der KPdSU, Gutiosse 
A- P, Kirjlenko, und d®r Sekretär 
des ZK der KPdSU, Genosse W. I 
Dolglch.

NOCH vor der Geburt sfeht ge­
genwärtig das , Kind unter 

ärztlic.ier Aufsicht — in der Müt­
terberatungsstelle'. Das gehört zum 
Systcip des, sowjetischen Gcsunä- 
hcilssclnnzes. Die Menschen i,i 
weißen Kitteln wirken aktiv, wenn 
der Mensch auf di“ Welt kommt. 
Später werden seine Kontakte mit 
den Medizinern ständig unterhal­
ten und erweitert — in der Poli­
klinik, in der Arztstclfe des Be­
triebs, in Krankenhäusern. Sanato­
rien und Kurorten... und schließlich, 
wenn dje letzte Stunde schlägt, 
muß der Arzt diese traurige Tatsa­
che bestätigen.

Wozu icb mit rfjesen Binsenwahr­
heiten komme? Einfach uip zu be­
tonen, daß die Ärzte in unserem 
Lebpn, in unserem Schicksal eine 
gar nicht geringe Rulle spjefen. 
Much von dem einzelnen Arzt wis­
sen wir (n der Regel nyr ' »epig: 
pen Nampn, daß er oder sie ein 
guler Therapeut, Augenarzt usw 
5?i-i

ln unseren Beziehungen zu (Jen 
Arzien sjnd wir gehanuikypi. Der 
Arzt iragi, pntersucltt, heilt uns. 
Wir unserseits klqgcti, teilen
mit und antworten. Um| wenn
wir den Arzt schon etwas
fragen, dann bezieht sich das 
auch auf uns, unsere Gesundheit. 
A|so, suwphl seine a|s aych unsere 
Aufmerksamkeit kuitzcntrjerl sich 
vollständig ani unserer Person. Der 
Atedizincr sieht uns klar, wie von 
einem Scheinwerfer beleuchtet, 
während wir selber ihn nur in den 
Umrjssei], ohne die Einzelheiten er­
kennen.

Vielleicht muß das im Interesse 
der Sach® so sein.

Darauf (st hauptsächlich unsere 
Unkenntnis zurückzuführeii.

Vor einigen Monatei) wußte ich 
von Viktor Fink auch nichts- Aber 
die paar Tage, die ich di|i|ii neben 
iltni verbrachte, vcrgiiJaBten miclt 
heule, über ihn zu erzählen.

LR tauchte jn Fjodorowka an 
einem beißen Sommertag 

auf. Weiße Hosen. Weißes Hemu. 
Üppiges haalailiepbrauncs Bärt­
chen.

Doch ehe Viktor Fink sich Im 
Rayonzcnlrum nicdcrlicß, hatte es 
in seinem Lpbpn viele große ymj 
kleine Ereigllissi* gegeben.

•' „Was willst du werden?“ 
„Chirurg!"
(Aus einem Gespräch mit tjer 

Tante)

Der fünfzehnjährige Witja 
scherzte: an die Chirurgie halle er 
noch Ille gedeih'- Doch der Mann 
dieser kante war Chirurg, und der 
Junge glaubte, ihr mit spiner Ant­
wort eine ungunehm® Überraschung 
zu inauhen.

Sein Vflrr, der in Dpu|sc|| und 
Biologie uii|prric|)te|p, ließ den Kin­
dern bei der ßeryiswÄltl freien Wil­
len (Viktor» Bruder wurde Fcfii- 
stpucFungslFühnjkpr, di® Schwester 
- Medizinerin). Witja Halt® mehr 
für die Taeltnik übrig, für jta'UF- 
wissni|schulthc|)e |-'äp|ior: Chemie. 
Physik, Bnlanik, »ammcllo Herba­
rien.

-In der frülmil Jugend hatte er 
den üblichen Jungeniraum: Flieger 
werden. Lr hätte wahrscheinlich 
tatsächlich Flugzeuge steuern ge­
lernt-. Doch ein Mang-I de» Sehver. 
mögens stellte ihm ua eine Sehran­
ke. in solc|ieii Fällen pflegt man 
zu sagen: qic Umstande sind 
stärker- Fink mußt® das Vorhaben 
ayfgehen. Damals machte ®r eine 
Entaeckung: das Leben reicht ir- 
geiiüwann eiitem jeden den bitteren 
Kelch d®r Afißerfplgc und der Eiil- 
iäusp)iui|gen. Doch hängt es vom 
M“nsc|ien sclbsf ab, wip oft er iltp 
austrjnken muß-

Warum er sein Gesuch gerade 
in die medizinische Hochschule ab­
gab, das kann Fink doch nicht Voll­
ständig erklären. In einem Kran­
kenhaus halle er nie gelegen. Von 
der Medizin hatte der junge Mann 
nur eine „nicht systematisierte, 
theoretische Vorstellung "■ Warten 
Sic mal! Und das Experiment? Ja, 
ja! Gerade die Möglichkeit, zu ex­
perimentieren, ip bestimmtem Graß 
sogar aui eiq Risiko einzugehen, 
um den Patienten wieder gesund zu 
machen. Das war es, was ihm an­
fangs cinleuchtelc. „Die Chirurgiel“ 
entschied er. Basta!

Er brauchte nur eine Aufnahme­
prüfung abzulegen: Chemie. Die 
silberne Leistungsmedaille gewähr­
te ihm die wohlverdiente Vergün­
stigung. Er bestand die Prüfung 
mit „Fünf” und wurde in die 
Tscheljabinsker Medizinische Hoch­
schule immatrikuliert.

„...Doch ist es schwer, 
sich selbst irr) Zaun) zu 
halfen..."

heißt es in einem Lied. Wer köi|n- 
tp ja» t'i?hi puclt vo|i sich sagen? 
f ink ist da keine Ausnahme-

Im zweiten Studienjahr gab es 
eine Periode, da ihm das Institut 
zum Hals heraushing. Vurlcsungeii, 
Seminare, Praktikum — immer uas- 
selbe. Das schien nicht interessant 
und unnütz — er begann an der 
Richtigkeit seiner Ucriilswahl zu 
zweifeln. Das quälte ihn. er begann 
zu gcfiwqiiktn und wollte — was 
ist da schon zu verheimlichen — 
dos Studium auigeben, Wollin? 
Uuzp?

P»m „verirrten" Studenten wur­
de der Rupf von der ..kL-m-n In- 
kriialionale“ zurcc|ilge»elzt. So 
naqntvn siclj die eines
Zmnnii' im Siuilii|nnhi'i,ii — der 
Russe Sascha Lukilt> d®r Deutsche 
Fink, der Jude Jascha Botwinkin, 
und "och ein Russe — Gupa Aku­
low. Die Einzelheiten sind nicht 
mehr akt|ic|l. A|:t einem Wort, den 
Jilligcii war es gelungen, Viktor tu 
Überzeugen, er müsse bleiben.

Es war sein Schicksal, Chirurg 
ZU wcfdon.

Nach dem l. Studienjahr — die 
ersten selbständig®" Upcralioiivn 
— Blinddarmentzündung, hu Prak­
tikum in Slatoust. (Gegenwärtig 
schätzt er das skeptisch “hi; „War 
das wohl eine Oppratini]? D«i||e 
Hände werden von den Händen do» 
Dozenten geführt . Wir widerlegen': 
ohne das Praktikum kann man 
nicht »yskomniaii- Man tml es |a 

niclil mit Qjpsfigurcn zu tun — mit 
lebeiiqigcn Menschen... Es ist 
doch besser, mit Geringem zu be­
ginnen). Und im letzten Studien­
jahr wurde Vikto'r Fink zum Älte­
sten des chirurgischen Zirkels der 
Fakultät gewählt. Es gab auch an­
dere würdige Kandidaten. Daß man 
gerade i|in Wählt®, spricht für §iph-

Nach den Staatsprüfungen bat 
er, ihn noch Kustpnqi zu schicken 
— näher zu den Eltern (sie leben 
in Kasachstan). Dort offenbarte 
sich Finks Interesse für die Chirur­
gie. „Er war auf die Arbeit wie 
besessen, ständig auf der Suche nach 
begründeter Erkenntnis", erzählte 
mir Viktors Kollege. Wladimir Gras- 
inück. (Gegenwärtig ist er Chirurg 
des Rayonkrankcnhauscs Urizkoje). 
Fink selbst meint: „Die Arbeit unter 
der Leitung des erfahrenen Chirur­
gen Alexej Tanko brachte mir eini­
ge Fertigkeiten, das kam mir zugu­
te bei der Prüfung, von der ich Kei­
ne Ahnung gehabt hatte...“

Die Bcwährungsprüfung erwar­
tete ihn etwa 7U Kilometer von 
Kustanai. Wie bekannt, sind die 
Fachärzte auf dem Land besonders 
E'tragt. Er wurde iif» Raygpkrqn-
•nhaus Fjodorowka geschickt.
Nach dem Praktikum hat'® Vik­

tor Recht auf einen monatlichen 
Urlaub. Docl) seinem künftigen 
Lehrmeister Leopold ßrews halte 
man gerade in dieser Zeit eine 
Touristenreise nach Bulgarien an- 
geboten. Drews war damals der 
einzige Chirurg im Krankenhaus 
und mit Arbeit pbcrliäuff, Und nun 
hülle er ausspannen können. Ein 
Mensch ist eben keijip Maschine. 
Viktor konnte Leopold gut verste­
hen.

„Ich verzichtete auf meinen Ur­
laub, mußte dafür aber erfahren, 
was es auf sich hat. allein au blei- 
bni. Bis jetzt hatte ich hauptsäch­
lich wegen Appendizitis und Bruch 
operiert. In f-jodoroivka gab es 
(Ir11igende, sehr komplizierte Ope­
rationen am Magen und Parm. Die 
O|Krat.<msschw'cster Kulajschinska- 
ja half mir. sie war immer in meiner 
Nä|ie, und ich muß betonen, Ljubow 
Arsentjewna ist im Operalionssaal 
wirklich zu l|aiisc. fch selbst halte 
in Fjodorowka eigentlich noch kein 
Zuhause. Ich wuhnte direkt im 

'Krankenhaus, wo map mir ein 
Siüb.-hcn zyuewivsen halle. Da war 
ich dci|p immer sofort aur Stelle...'

Er ist einer, der nicht so leicht 
vor Schwierigkeiten zufflek- 
sohreck|. ljie Prüfung d>'S „schwar­
zen” Monats bat er bestanden. Üb­
rigens. darf ni'in diese Zeitspanne 
wirklich su neunen? Wievielc Kran­
ke lächelten ihm in diesen dreißig 
schweren Tagen entgegen upd flü­
sterten: „Danke, poktur!" Und es 
freute ihn, daß (fiese Menschen 
wieder gesund sein wurden.

Drews kehrte zurück. Er halte 
sieh schön erholt, Etwa» später er; 
hielt Viktor eine Wolmung. Er 
konnte seine Frau kommen lassen, 
seine reizende Wilma ne|zt wach­
sen zwe| ihrer Jungen heran. She- 
njfl um| Edik. Wilma ist Laboran­
tin im selben Krankenhaus, in dem 
auch Viktor arbeiten,

(Schluß S. 4)

einzuwjri.cn
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In den Bruderländern

Zum Oktoberjubilfium
PRAG. 270 Produktionskollektive 

der tschechoslowakischen Haupt 
stadt, die 'den ehrenvollen Tilel 
.Brigade der tschechoslowakisch- 
sowjetischen Freundschaft" führen, 
beteiligen steh aktiv .an der patrio­
tischen Bewegung um die würdige 
Ehrung des 60. Jahrestags der

Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution. Sie schreiten in der 
Avantgarde des allgemeinen Wett­
bewerbs und liefern Beispiele des 
fürwahr sozialistischen Verhaltens 
zur Arbeit.

Vortreffliche Resultate erzielte 
eines der ältesten Kollektive — qic

Brigade G. Tichaja aus dem Prager 
Werk „CKD-Polovodice”. In <1 e- 
sem Jahr vergrößerte sie die Her 
Stellung von Halbleiterbauelemen­
ten uncT Steuerungssystemen mit der 
beständgen Zahl der Beschäftigten 
Dank der schöpferischen Initia­
tive und der exakten Arbeitsorgani­
sation wurden kostspielige Mate­
rialien und Elektroenergie für Hun­
derttausende Rubel eingespart.

Geflügelzucht 
ernst

Über den Stand
der Wiener 
Verhandlungen

Mit brüderlicher Unterstützung
SOFIA. Im Erdölchemiekombinat \ l«j 

Burgas begann man mit dem Bau “ 
der Anlagen für katalytisches Kfak- 
kcn. das nach sowjetischen Projefc-. 
ten and mit Einsatz der Ausrüstun­
gen aus der UdSSR geführt wird. 
Die Montagearbeiter übernahmen 
hohe sozialistische Verpflichtun­
gen tu Ehren des 60. Jahrestags 
des Großen Oktober und halten si- 
cher ihr Wort Die I60-Tonncn-An-

läge wurde mit einem Vortauf von 
20 Tagen montiert.

Der gemeinsame Bau vpn Ipdu- 
str|e- und anderen Objekten ist ei­
ne der meist entwickelten Formen 
der Zusammenarbeit zwischen bei­
den Ländern. Es genügt zu sagen, 
daß in der Zeit bis |975 in der Re­
publik mit Hilfe der Sowjetunion 
.350 große Werke und Fabriken ge­
baut wurden.

Die Elektronik ist «ine junge Bran­
che d«r bulgarischen Industrie, die 
sich aber schnell entwickelt. Im 
Rehmen bilateraler Kooperation und 
Spezialisierung der RGW-Milglied- 
slaalan liefert Bulgarien ?3 varschie 
dane Elekfronengaräla und -ain- 
richtungan.

Im Bild: In einer Werkabteilung 
in Sofia, wo logische Steuereinrich­
tungen für Drehmaschinen herge-

Überseehafen 
20 Jahre alt

BERLIN. Es sind 20 Jahre verflossen seit 
Baubeginn des größten Seehafens der DDR in 
Rostock. Heute bennt man; ihn ..Haupttor ins 
Weltmeer" der Republik. In den verflossenen 
Jahren liefen ihn mehr als 38 000 Schiffe aus 40 
Ländern an. der Güterumschlag betrug etwa 
150 Millionen Tonnen.

Kürzlich wurde >n Rostock di« erste Folge ei­
nes leistungsfähigen Lade- und Löschkomplexes 
der Bestimmung übergeben, der für den Um­
schlag von Schuttgut bestimmt ist Abgeschlos? 
sen werden die Arbeiten zur Vertiefung des 
Kanals, der <|cn Hafen mit d»m offenen AJepr 
verbindet.

Jedes vierte Schiff, das im Überseehafen Ro­
stock anlcgt. kommt aus (ter UdSSR. Zur Ze t 
werden aus Rostock über den Seeweg ungefähr 
40 Prozent aller Außenhandelslieferungen der 
DDR in dje Sowjetunion befördert.

Fglo: BJA—TASS

genommen
ULAN-BATOR- Die einzige Ge­

flügelfabrik der Republik in Sop- 
Rlpsk, deren Anlagen unweit der 

äupstadt liegen, «ollen den 
Grundstein für die Entwicklung 
des für die MVR neuen Zweiges — 
die Geflügelzucht — legen. Die 
Wahl ist auch berechtigt. Die Fa­
brik hat bewiesen, daß das rauhe 
Klima die Produktion von Eiern 
und DiäUleisch nicht behindert.

Die Fabrik ist eip Komplex, der 
einen geschlossenen industriellen 
Zyklus darstallt . Mit technisch- 
nkonomischcr Hille der UdSSR 
wurden hier eine Inkuballonsable:- 
lung. Räume für Küken, den Miit- 
terbestand. Legehennen sowie 
Hilfsdienste geschaffen. Allerorts 
wird fori gesell ritte ne Technologie 
angewandt.

Im 60 Jahr d«s Oktober erreich­
te die Fabrik eine nie gesehene 
Leistungsgrenze und will an das 
Handelsnetz 5,6 Millionen Ejer, 90 
Tonnen Fleisch liefern.

Laut einem Sonderbeschluß deso nem sondcrncschiuo qcs 
. .. AtRVP und des Minisferrats

: der MVR wurde die Fabrik b«auf- ' 
'ragt, den Wirtschaften bei der I 
Schaffung und Entwicklung des

' neuen Zweiges ip der Mongolei zu 
helfen. Es ist vorgesehen, Geflügel- I 
lärmen in d«h sträflichen Land- i 
wirtschafj^betrieben Shargalantui.! 
Charchprjn, Qrchon. Zagantolnp'. i 
Ré.-ufen zu eröffnen. Gcllugelställe 
in einer Reihe von Landwiafschafts- 
vereinigungeg zu bauen. Und hier ' 
wird alles darangesetzt, utp d’e ; 
Enthusiasten der peueq Sache m t i 
Jungtieren zu versorgen und ihnen

■ die Erfahrungen zu übermitteln.

Pressekonferenz J. Carters Im Objektiv: 
JAPAN

Die 150. Plenarsitzung 
der Teilnehmer der Ver­
handlungen über eine bei­
derseitige 'Reduzierung 
der Streitkräfte und Rü­
stungen ■ In Mitteleuropa 
Türen in der Hofburg 
sfattgefumien. Auf ihr 
sprach der Leiter der 
Delegation der Volksre­
publik Bulgarien, Todor 
pifschew.

Wie auf einem Journa- 
listenlrellen der Presse­
sprecher der bulgarischen 
Delegation mitteiltc. sag­
te Todor Ditschew in sei­
ner Ansprache, kurz vor 
dem vierten Jahrestag der 
Wiener Vertiandlungcn am 
-30. Oktober d. J.. müsse 
festgeslellt werden, daß 
in dieeer Zeit die Ver 
treter von 17 europäischen 
Ländern, der USA und 
Kanadas die Eid« der

Wiener yqrhanillungen, 
nâmiioli »Ine reale jen-

USA-Präsident James Carter 
hat auf eiper Pressekonferenz in 
Washington zu verschiedenen Pro­
blemen der Außen- und Innenpo­
litik gesprochen.
. Zu den sowjetisch-amerikani- • 
sehen Verhandlungen über eine 
Begrenzung der strategischen Rü­
stung erklärt er. in den letzten 
Wochen seien sie von konstruktiver 
Zusammenarbeit gekennzeichnet. 
Das sei, sagte er. in Äußerungen 
von ihm. Carter, selbst als auch in 
Äußerungen sowjetischer Führer — 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. L I. Breshnew, und des 
Ministers für Auswärtige Angele­
genheiten der UdSSR. A. A. Gro- 
inyko. — zum Ausdruck gekom­
men.

Carter fuhr fort, er würde sagen, 
es gebe jetzt hinreichende gute' 
Aussichten dafür, daß in den näch­
sten Wochen die allgemeinen Fest­
legungen elfes Abkommens verein­
bart werden Die Details und die 
konkreten Formulierungen erfor­
derten noch längere und schwieri­
gere Verhandlungen. Carler erklär­
te. nach seiner Meinung werde in 
einigen Wochen bei der» sowje- 
tjsch-amerikanischen Verhandlun­
gen ein „echter Fortschritt” er­
reicht.

Auf . Fragen nach der Polit k der 
USA gegenüber Pretoria, das be­
kanntlich in letzter Zeit den Ter­
ror gegen die einheimische Bevöl­
kerung weiter verstärkt hat, erklär­
te der Prärdent. er habe s'ch da­
für Entschieden, e n Verbot für den 
Verkauf von Waffen und inTitäri- 
schen Ersatzteilen an Pretoria zu 
unterstützen.

D:e ..Washington Post” schrieb, 
solche Sank, onen kämen „viel z;> 
spät", als daß sie noch irgendeine:! 
Einfluß auf das Kr'.cg-polcn -I j 
Südafrikas haben könnten. De 
Presse vermerkt. Pretoria habe be- I 
teils große Mengen Waffen gehor­
tet, d e es von den NATO-S.aatcn 
erhalten hat. und' stelle Ersatzteile 
und viele Waffensysteme mit west­
lichen Lizenzen inzwischen selbst 
her.

Der USA-Präsident ging ausführ­
lich auf d:e Energiekrise in den 
•USA e;n. Wobei er erklärte, das 
Energieproblem ’s»! wegen seines 
komplizierten Charakters schon seit 
vielen-Jahren ungelöst.

Das von der Administration auf­
gestellte Energ eprogramm sei im 
Kongreß auf große Schwierigkeiten 
gestoßen. Letztere gehen von qcn 
Erdölmonopolen aus, die eine wei­
tere Erhöhung der Profite zum 
Schaden der Bevölkerung.des Lan­
des erreichen wollen.

Wenn die Neutronenbombe
auf Paris fiele

Wie di« Zeitung „l’Hum»n|le" berichtete, wollen die amerikanischen Mi­
litärs während der großen Herbstmenöyer di» „neue, sehr moderne Wabe" 
upler Prüfung sielten. Im Laufe dieier Manöver soll erstmalig in Europa die 
Anwendung von Neutronenbomben imitiert werden.

PARIS. Der französische Varlei 
d'gungrnynijiqr Yvon ßourges hat 
sich sehr positiv über die Ergabnis- 
se ss'nes offiziellen ßasuches ip d.e 
Sowjatun'on geäußert. In einem Ge­
spräch mit ausländischen Journali­
sten in Par s Wartete er den ihm in 
/Aosi'.au e.-wieranen Erpla-g a's 
Gasta d-.-. gulap Wjliph» d?f 
UdSSR, d e, vzia er tagt», e n ßa 
weis für das Ir-.tcrasso sc:, das in 
dar Sowjetunion für die Eilwifk- 
lur.g der sowjci'seh-.'ranzösische.n 
Beziehungen gezeigt wird.

NEW YORK. Zu einem Völkerg: 
richt über die unmenschliche Apar- 
Ineid-Pfllilik isl d.e im UN-Sjcher- 
hai'srat wiederauiganemmena Süd 
airika Dcbalie geworden. In Diskus 
sionibaiträgen wird ^roCa Besorg­
nis über die verschärften Repressa­
lien des faschistischen Vorslerragi- 
mes gegen die afrikanische Bevöl­
kerung geäußert. Die Vertreter der 
unabhängigen afrikanischen St»e|on 
bekundeten ihre Solidarität mit dem 
Kampf der Völker Südafrikas.

GENF. Delegationen der UdSSR 
und der USA haben gemäß einer frü­
heren Vereinbarung vom ?7, Sep­
tember bis 25. Oktober 1*7? in 
Genf über ejn Verbot vqp neuen 
Arten und Systemen vop Mas»'1 
Vernichtungswaffen und in diesem 
Zutammenhang über d»s Verbot von 
Slrahlenwahen verhandelt.

In sachlicher Atmosphäre legten 
die Seiten alfernatjye pintlollungan 
zur Lösung der verschiedenen zu 
erörterten Fragen dar. Es wurde die 
Erörterung einer eventuellen Kon­
vention ÜB»' des Verbot von Strah 
lcnwallen fortgesetzt.

WASHINGTON. Ägypten hat ein 
Geheimabkommen mit fönt führen 
den USA-Konzernen abgeschlossen. 
Das teilt die „Washington Post" aus 
Kairo mit. Ägypten hat »ich dem 
nach verpflichtet, durCh«M«pl?en, 
daß diese Konzerne von der Lille 
der Firmen gestrichen werden, die 
d>o arabischen Länder wegen der 
wirlichalllichen Kollaboration mit 
Israel boykottieren. Es handelt sich 
dabei um Coca-Cola Compagny, 
Ford Motor Xerox Corpqrfllipn, Mo 
lorola und Colgate Palmolive, die 
sehr daran interessiert sind, auf die 
Markte der arabischen Erdöl eipor- 
l orenden Länder zu gelangen, wo 
gen des Boykotts ist aber ihnen 
dar Zutritt verwehrt.

Die Hauplifadt Japans Tqk'O stallt 
heule eine prägnante Verbindung 
des Allen und Neusn dar. ,,Q;psa ' 
ist der Zenlratbezirk der $tagt (im 
Bild links oben), wo alle großen 
Ggso|lsc: flfjsn bestrebt sind, ihre 
Vertretungen zu eröllnen.

U-we'i der Sfadtmiili von Tokio 
l egt das «’.lo Gebäude de» N«* o- 
r.a'i'icüiars „Kabuki (im Bild un­
ten). Die T.-id’iionzn der hier geüb­
ten Theaierkunsl woran in Japan irr 
XVI- Jahrhundert «ufgekommen. Un- 
gcjc' i.f dessen, daß auf dem kc- 
pcrip'rg de» Theatar» eine Reihe 
BJhr.ensiüeke Gegenwarfsauto 
rnn steht, wshrrdas Theatar „Kabu­
ki” treu d'e Tradllio.’.en der Vergan­
genheit.

Die japanischen MÜH«' tragan ih­
re Kinder auf dem Rücken an spe­
ziellen Riemen.

Zu dieser Karte stellt „I Humani- 
te". das Zentralorgan der Franzö­
sischen Kommunistischen Partei, 
fest:

Die gesamte Bevölkerung von 
Paris konnte durch 10 bis 12 kleine 
von l-ance-Raketen transportierte 
Neutronenbomben getötet werden 
und die Zerstörungen würden mi­
nimal sein (die dunklen Kreise 
auf der Karli ). Dje Bombe jer- 
slöfl die Gebäude in einem Umkreis

von 200 m um den Ort des Auf­
schlags. Bis zu 8OO m werden Lebe­
wesen in fünf Minuten gelahmt, 
und sie sterben in dun nächsten 48 
Stunden. Bis zu 1 000 in vom ■Auf­
schlagsort entfernt tritt der Tod 
Innerhalb von vier bis sechs Tagen 
eh). Bef I 200 m sind die Aussicht 
len zu Oberlcbcn sehr gering. Der 
Tod tritt innerhalb einiger Wochen 
•in. Bei I 400 m sind die Strahlen 
poch für 50 Prozent tödlich.

WGB-Tagung beendet
ple XVII. Tagung des Büros des 

Wi'Hgewerkschaflsbundcs ist zum 
I Abschluß gekonmum, Ihre Tailneii- 

nier erörterten die Vorbereitungen 
zum bevorstehenden IX, Wcltgc- 
wcrkschaftskongrcß in Prag wie 
auch die Entwürfe der Kongrcß- 
dokumente

Dits WGß’Büro richtete eine Bot­
schaft an die sowjetischen Gewerk­
schaften zum 60. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution,

Das WGB Büro beschloß. 1079 dl» 
IV. WeHgeucrksphaitskonf «rrni
ber Probeine der berai»tâlig«n 

Frau einzuberufen.

sen. für die Dauer der nut weitere ernste Hio-
Verhandlungert die Mann- dernisse auf dem Wege 
schaftsstärkc der Streit- «ur Lösung der Hauptauf- 
................ ’____• gäbe der Wiener Ver­

handlungen schaffen, die. 
wie bekannt. gerade in 

...... ___  einer beiderseitigen Re
nicht zu vergrößern. EI- dmierung der Slreilkräf- 
ne derartige Entscheidung te und Rüstungen l>nd 
In Form einer gemoinsn- nicht in ihrer Eskalation 
men Deklaration würde bestehe.
einen realen Beitrag zur Der Vertreter der t»M>- 
mjlitärischen Entspannung garisehen Delegation ver- 

- ' ' ' ■ Wies auf die Rede, die der
Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsit­
zende des Präsid un»s des 
Obersten Sowjets der 
UdSSR L. I. Breshnew 
am 21. Juni dieses-Jahres 
in Paris gehalten hahe 
und in der er unter ande­
rem Besagt habe, daß der 
Weg zur allgemeinen unJ 
vollständigen Äb-üstithg 
möglicherweise noch |an-

kräftc der Teilneluntf- 
Staaten der NATO und 
des Warschauer Vertrages 
im Reduzierungsgeb et 
nicht zu \ ‘ ™

ten außerordentlich ho- 
' hen Niveaus der Streit-' 
kralle und Rüstungen In 
Mitteleuropa herbeizufüh­
ren, immer hoch nicht er­
reicht haben.

Pie Hauptursachc dafür 
liege in der beharrlichen 
Weigerung der NATO; 
Länder, auf das Bestre­
ben Z|l verzichten, die Ver­
handlungen zur 
nung einseitiger 
rischer Vorteile au nytzen 
und das bestehende unge­
fähr» Gleichgewicht des 
Kräfteverhältnisses in M i­
lde uropa zu ihren । 
Gunsten zu verändern

Ein großer Teil der An­
sprache von Ditschew sei 
dem bedeutenden Vor­
schlag der sozialistischen 
Länder gewidmet gewe­

Gcwin- 
militq-

den Verhandlungen selbst 
Verbessern, indem der 
Erlangung erster Verein­
barungen über eine Rcdu- 
4 er.iiig Vorschub ge­
leistet würde

Wie ein Vertreter der 
bulgarischen Delegation 
in einem TASS-Gespräch 
sagte. sind besonders 
gefährlich dio Pläne 
der Ausrüstung der 
NATO-Trupoen in Eu­
ropa mit der Neutro- 
nenbombc,- dieser neuen 
Abart d«r Kernwaffe, so­
wie der Stationierung 
von neuen noch moderne­
ren Mitteln zur Beförde­
rung von Kernwaffen, der 
Flügelraketen. in Mit­
teleuropa. All das sei mit 
den erhabenen Zielen 
nicht zu vereinbaren, 
die in de; Schlußakte der 
Konferenz von Helsinki 
fixiert seien und könne

Voranschreiten zu diesem

ml es zu keiner Verzöge­
rung komme und damit 
jedes Jahr und jeder Mo­
rt « 1 neue praktische 
Schritte auf d esom oder 
anderem Gebet der Züge-
lung des Wettrüstens und 
der Reduzierung der Rü-

und eine Minderung der 
Gefahr eines Kernwaffen- 
kfieges bringe.

Verurteilung der expansionistischen Politik Israels
Die UNO-Vollversammlung be­

schäftigt sich derzeit mit deq un­
gesetzlichen Maßnahmen Israels, 
die in den von ihm okkupierten 
arabischen Gebieten mit dem Zweck 
getroffen wurden. ihren Rechts- 
Statut, geographischen Bestand und 
die demographische Zusammen­
setzung der Bevölkerung zu verän­
dern. Die Aufnahme dieser hoch­
wichtigen Frage in die Tagesord­
nung der XXXII.-Vollversammlung 
demonstrierte die wachsende Be­
sorgnis der Vereinten Nationen 
über die brisqnte Lite« im NahcA 
Osten.

Bekanntlich liafte Te| Avjv im 
Gefolge seiner aggressiven und 
expansionistischen Politik in den 
okkupierten ariiblscneq Gebieten 00 
Wchrsiedlungen angelegt.

Entgegen den UNO-Entschlic- 
ßjligen ist Tel Aviv weiterhin nicht 
gewillt, die während des Aggres­
sionskrieges von 1967 okkup'crlen 
arabischen Gebiete, darunter Jeru­
salem, die Gofan-Höhen, weite Ge­
biete der Sinai-Halbinsel, das West- 
jordangebjet und den Gaza-Slrcifen 
zu räumen. Pas hat auch der israe­
lische Vertreter Heim Herzog cr- 

, neut bestätigt, der vor dem UNO- 
Plenuin versuchte. die Annexion 
der arabischen Gebiete zu recht­
fertigen.

Dio Politik Israels ist in der UNO 
auf allgemeine VorprlpilupB gesto­
ßen. In einem von 63 Staaten ein- 
gebracnlcn Rcsolutlonscntwurf wird 
diese Politik als nicht rechtskräf­

tig und als Torpedierung der Be­
mühungen um die Herbeiführung 
eines gerechten und dauerhaften 
Friedens im Nahen Osten qualifi­
ziert- >

Vertreter • mehrerer arabischer 
Länder haben in ihren Diskussions­
beiträgen die Expansionspolitik 
Israels angeprangert. Der ägypti­
sche Delegierte A. Magbi.d erklärte, 
die ungesetzlichen Aktionen Israels 
in den okkupierten Gebieten behin­
dern die Erreichung eines ge­
rechten Friedens in diesem Raum. 
Der jordanische Delegierte Nusseybi 
erklärte, die \on Israel betriebene 
Annexionspolitik hat zum Zweck, 
d e Bemühungen um eine friedliche 
Regeln!.g im Nahen Osten zu hin­
tertreiben.

Provokatorische 
„Erfindungen“ 
eines ehemaligen 
Juristen

„An einem sonnigen Junitag 
wurde auf dem Oroville-Sic 

| (Bundesstaat Kalifornien) eine 
| Operation zur Suche nach dort 
von sowjetischen Agenten depo­
nierten Wasserstoffbomben vorge- 

I Kommen..." Dieser Salz stammt 
nicht aus einem antisowjetischen 

| Krimi, sondern aus der „San Fran- 
' Cisco chronicle“.
i Die Idee für diese „Operation" 
I kam von einem gewissen Bit'.cr.
Jurist in der Kennedv-Rcz c- 
riing. Seit er nicht mehr im Amt 
isl. widmet sich Bitter ausschl'cß- 
lich seinem Hobby: der Verbreitung 
von Erfindungen über sowjetische 
militärische Bedrohung. Im Auftrag 
Sewisser USA-Kreise, die um je- 
cii Preis Mißtrauen zur Sowjet­

union säen wollen, hatte er unter 
anderem behauptet, der UdSSR 
sei es gelungen, auf dem Territo­
rium der Vereinigten Staaten un­
ter Wasser nukleare Vorrichtungen 
zu installieren, die Erdbeben und 
Überschwemmungen auslösen 'kön- 
Aen.

Nun sah sich sogar ein Penta­
gon-Vertreter zu der Feststellung 
veranlaßt, die Angaben Bitters ent­
behrten jeder Grundlage.

Die wahnwitzigen Erfindungen 
de» verabschiedeten Juristen be­
dürfen keiner Widerlegung. Auf­
merksamkeit lenkt jedoch auf sich, 
daß diese Erfindungen bereitwillig 
von einigen Organen der USA- 
Presse aufgegriffen wurden. Bitter 
wurde ferner liebenswürdig die 
Möglichkeit geboten, im Rundfunk 
zu sprechen. Dieses schmutzige Un­
ternehmen allerdings fand bei den 
Hörern kuine Billigung.

Festveranstaltung 
in Helsinki

Die Große Sozialistische Okto­
berrevolution sei cip Wendepunkt 
jn der Menschheitsgeschichte ge­
wesen. Sic habe nicht nur aas 
schwachentwickelte rückständige 
und unterdrückte Rußland in einen 
modernen multinationalen Staat 
verwandelt, sondern auch vielen 
Völkern der Welt ein Beispiel g.- 
Seben. Das.crklärle der finnische 

laatspräsidcnt Dr. Urlio Kekko- 
ncn. Ehrenvorsitzender der Ge- 
sfilschalt „Finnland—Sowjetunion", 
auf einer Festveranstaltung, d e 
anläßlich des 60. Jahrestages der 
Oktoberrevolution in der Finlandia- 
Halle stattgefunden hat.

Der Präsident stellte fest, daß 
die von der Sowjetunion betriebene 
Leifnsche Friedenspolitik in Finn­
land größte Anerkennung findet. 
F.r rief d’e vom Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. L. I. Breshnew, auf 
dem XXV. Parteitag der KPdSU 
ausgesprochenen Worte In Erln- 
iwr-jng. die E/ro'ohung e'nes 
d i.ierhallcn Friedens sei ..kein 
Wunschtraum, sondern ein durch­

aus reales 2:e|", und erklärte, er 
unterstütze voll und ganz die 
Friedenspolitik der Sowjetunion.

Kckkonpn stellte ferner fest. die 
Prinzipien der friedlichen Koexi­
stenz hätten in den Beziehungen 
zwischen der UdSSR und Finnland 
unmittelbaren Ausdruck gefunden. 
Er verwies darauf, daß das De­
kret über die staatliche Unabhängig­
keit Finnlands von Lenin persön­
lich unterschrieben wurde .Mit die­
sem Schritt habe der Führer der 
Revolution die größte Achtung des 
finnischen Volkes erworben.

Er würdigte die Bedeutung des 
Vertrug» über Freundschaft. Zu­
sammenarbeit und gegenseitigen 
Beistand zwischen der, UdSSR und 
Finnland und betonte, dieses Do­
kument diene nicht nur als Grund­
lage der Freundschaft und des ge­
genseitigen Vertrauens zwischen 
dem sowjetischen und dem finni­
schen Volk, sondern auch als Fun­
dament der Sicherheit des ganzen 
Nordeuropas.

Zum Anschluß gab Präsident 
Kekkonen der Zuversicht Ausdruck, 
daß sich die Freundschaft und die 
fruchtbare Zusammenarbeit zwi­
schen Finnland pnd der Sowjetuni­
on im Interesse der Völker der 
beiden Länder weiter festigen und 
entwickeln werden.

In Italien bahnt sich neuer 
politischer Skandal an

Die Umstünde des plötzlichen 
Todts des Korpsgencrals Antonio 
Anza stehen im Mittelpunkt eines 
neuen politischen Skandals, der 
Sich in Italien anbahnt. Wie ge­
meldet. wurde der General am >'-■ 
August In seiner Wohnung tot mit 
einem Revolver in der Hand aufge­
funden. Die Behörden tmttcn es da­
mals eilig, seinen Tod als Selbst­
mord bekanntzugeben. Diese Versi­
on wird jodoch von der demokrpl- 
sehen Öffentlichkeit des Landes im­
mer stärker angczweifeli. Die 
Ze'tungcn äußern die Vermutung, 
daß Antonio Anza nicht Selbstmord 
beging, sondern ermordet wurde. 
Der Senator der sozialistischen 

I Partei Silvano Signori forderte ei- 
I ne parlamentarische Untersuchung 
der Uniständ? des Todes An*äS-,

Die Zeitung der Sozialistischen 
Partei „Avanti" bringt den Tod des 
Generals mit den verdächtigen 
Geschäften zum Erwerb des BRD: 
Panzers „Leopard” für die Italieni­
schen Strci(kräf|c in Zusammen­
hang. Wie das Blatt ber uhtet, hat­

te der General, der zum Kom­
mandeur eines Karab'n .-.•is-Ksrps 
ernannt werden sollte, kurz vor sei­
nem Tod erklärt, er wolle e're Un­
tersuchung der Umstände des Er­
werbs der BRD-Panzer e nteilen.

Anza war zum Zeitpunkt dieses 
Geschäfts stellvertretender Chef des 
Gener.ilslabs und Mitglied der 
Kommission für Rüstungskäufe.
Avanti” äußert die Vc-mutung, er 

habe von umfangreichen Beste­
chungsgeldern erfaliryi. .1 c mehre­
ren e nflußreichen Personen gezahlt 
wurden.

Das italienische Parlament hat 
nun beschlossen, eine Sa-.derkom- 
ipssinq zur Untersuchung der Si­
tuation hei den Rüstungskäufen für 
d e Armee cinzusetzen. Wie d e Zei­
tung „Paesa Sera" meint, wird es' 
e ne der ersten Aufgaben d.eser 
Kommission sein, sich mit dem 
..Leopnrd'-Geschäil zu belass 
sei». In der italienischen - Haupt-| 
stadt. wird angenommen, daß d es» 
Untersuchung auch auf den Tod des 
Generals neues Licht werfen wird. |
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Broafkasien

Reich an 
guten Taten

Geburtstage sind in der Familie 
Zoiß immer ein freudiges Ereignis. 
Diesmal war die Mutter Anna die 
Gefeierte. 50 Jahre jungl Da hat 
man schon was vom Leben gesehen 
und auch selbst geleistet.

Anna kam in die Grube von 
Werch-Berjosowka noch als jun­
ges Mädchen. Es war in der Kriegs- 
zeil, end im Hinterlande mangelte 
es an Arbeitshänden. Die Gruben­
leitung schlug ihr vor, als Maschi­
nist der Förderanlage zu lernen. Das 
war im Oktober 1944. Seitdem sind 
mehr als drei Jahrzehnte ver­
strichen. Anna ist aber ihrem Be­
ruf treu geblieben und arbeitet aß 
die Zeil in ein und demselben Kol­
lektiv. Mehr noch, seit 1963 ist 
sie Aktivistin der kommunistischen 
Arbeit, ein Vorbild in der Erfüllung 
der Arbeitspflichten, im Verhalten 
zum sozialistischen Eigentum, in der 
aktiven Teilnahme am gesellschaft­
lichen Leben. Davon sprechen die 
vielen Ehrenurkunden, mit denen An­
na bedacht wurde, das Vertrauen 
der Mitmenschen, von denen diese 
Frau wiederholt als Abgeordnete in 
den Rayonsowjel der Volksdeputier­
ten gewählt wurde. Sie ist auch 
Volkskontrolleurin in der Grube und 
gehl nie gleichgültig an Mißstän­
den vorbei,

Anna hat mit ihrem Mann Hein­
rich drei Kinder erzogen. Solange 
diese in der Schule der Arbeiter­
siedlung lernten, nahm die Muller 
auch als Mitglied des Elternkomi- 
lees aktive Teilnahme an der Er­
ziehung der heranwachsenden Ge­
neration. Heute stehen ihre Töchter 
Lijli, Anna und der Sohn Alexander 
schon auf eigenen Füßen. Lilli -hat 
die Polytechnische Hochschule in 
Barnaul absolviert, Anna wird bald
das Lehrer-Diplom erhalten, Alexan­
der studiert an einer Hochschule für 
Straßenbau.

Die Elfern haben den Kindern auf 
den Weg ins große Leben mit ihrem 
Fleiß auch die Liebe zur Musik 
mitgegeben. 1 Der leidenschaftlichste 
Musiker in der Familie ist der Vater 
Heinrich Zeiß selbst. Er lehrt Frau 
und Kinder die Klarinette, das Kla­
vier, und andere Instrumente spielen. 
An Mutters Geburtstag herrscht im 
Haus besonders fröhliche Stimmung.

Mit fünfzig hat man schon ein 
großes Stück Leben hinter sich. Bei 
Anna Zeiß ist es reich an guten Ta­
ten.

Georg KISSLING

Gebiet Ostkasachstan

Solche
wie die beiden...

Zu den Spitzenreitern im sozia­
listischen Wettbewerb im Sowchos 
„Kairakty", Rayon Shaksy, können 
mit Recht die mit Orden bedachten 
Mechanisatoren wie Eugen und Her­
bert Ginger und Péter Ermantraul 
gezählt werden, die ihr Tagessoll 
bis zu 150—200 Prozent erfüllen.

Eugen Ginger ist Fahrer und geht 
diesem Beruf bereits fünfzehn Jahre 
nach. Fahrer zu sein ist in den Ver­
hältnissen der Turgaier Steppe nicht 
leicht, doch Eugen liebt seinen Be­
ruf. r

„Die Auflagen der ersten zwei 
Jahre des 10. Planjahrfünffs werde 
ich zum 60. Jahrestag des Großen 
Oktober bestimmt erfüllen", sagte 
Eugen Ginger.

WIR trafen uns mit dem Ser­
geanten Robert Hecht gleich 

nach der Rückkehr der Soldaten von 
dem Panzerübungsgeländc. Die Sol­
daten brachten nach der Wartung 
der Kamplmaschinen ihre Sachen in 
Ordnung, reinigten ihre Waffen. 
Robert, eben aus dem Maschinen­
park zurückgekehrt, ging in Ge­
danken versunken auf und ab. Auf 
dem Blitzblatt stand In seiner 
schönen Handschrift: „Heute zeich­
neten sich bei den Militärübungen 
aus...“

„Ist es schwer, jemandem den 
Vorzug zu geben?“ interessierte ich 
mich.

„Sie haben ins Schwarze getrof­
fen“, lächelte der Soldat. „Die 
Mannschaften handelten Während 
der Übungen wie ein einheitlicher 
Mechanismus. Deshalb ist cs wirk­
lich schwer, jemanden auszuzeich­
nen. Und doch werde ich über die 
Besatzung meines Wettbewerbsri­
valen, des Sergeanten Meiram Mu­
chametow, schreiben. Die Jungen 
hatten sich tüchtig drangehaltcn, 
besonders der Mechanikcr-Pan- 
zerführer Schanschar Sultanow."

Nach einer halben Stunde hing 
die Blitzmeldung an einem Sonder­
stand. Davor ständen schon einige 
Panzerleute. Wir aber setzten mit 
Hecht das Gespräch fort.

Der Panzerführer erzählte mir 
vieles. Sein Vater, Wladimir Ro­
dionowitsch, ein Mechanisator,

Für selbstlose Arbeit und systema­
tische Planüberbietung wurde der 
bewährte Fahrer mit dem Orden des 
Roten Arbeilsbanners und der Me­
daille „Für Arbeitsheldenmut" be­
dacht.

Auch der Dreher Peter Erman- 
traut hat von sich Reden gemacht. 
Für einen Dreher gibt es in einer 
so großen Wirtschaft wie der Sow­
chos viel zu tun. Peter hat in 31 
Jahren viel Erfahrungen gesampiolt 
und kommt gut zurecht. Besonders 
viel Arbeit gibt es während der 
Frühjahrsaussaat und der Ernteber­
gung. Pie Technik muß immer in 
bester Ordnung sein, und da hängt 
viel von den Fachleuten aus der Re­
paraturwerkstatt ab.

Sehr warm äußerte sich der Par­
teisekretär des Sowchos „Kairakly" 
Viktor Makusch über die Bestarbei­
ter. „Sie sind ein gutes Beispiel für 
alle Arbeiter des Sowchos, machen 
ihre Arbeit gewissenhaft und 
selbstlos."

Edmund GEHRING

Gebiet Turgal

Den Wanderpokal 
errungen

Die Viehzüchter aus dem Sow­
chos „Tychtinski", Rayon Topki, ste­
hen auf Arbeilswacht zu Ehren des 
Großen Oktober um die Steigerung 
der Milchproduktion. Dank dem ge­
wissenhaften Verhalten zu ihren 
Pflichten können die Bestmelkerinnen 
der Wirtschaft schon heute über die 
vorfristige Einlösung ihrer persönli­
chen Aufgaben für die ersten zwei 
Jahre des 10. Planjahrfünffs rappor­
tieren.

„Berta Stößel arbeitet schon für 
April 1978", erzählt der Parteisekre­
tär P. Tanakow. „Sie hat im Ver 
gleich zu derselben Frist des vori­
gen Jahres um 540 Kilo Milch mehr 
gemolken. Berta ging wiederholt als 
Sieger im sozialistischen Wettbewerb 
im Kollektiv hervor und ist zur 
Zeit Inhaberin des Wandespokals, 
der von der Rayonzeitung „Leninski 
Put" für die beste Melkerin gestif­
tet wurde“.

An Berta Stößel nimmt man sich 
ein Beispiel in der Arbeit. Die Mel­
kerinnen Lilli Buch, Maria Koslowa, 
Katharina Becker u. a. lösen ihre 
Produkfionsaufgaben ebenfalls mit 
Zeitüberflügelung ein.

Edgar FUHR

Gebiet Kemerowo

Gäste aus der DDR
Langjährige Freundschaft und ge­

sundes Wetteifern in dér Arbeit 
verbinden die Kumpel aus der 
Gorbatschow Grube der Vereinigung 
„Karagandaugol" und des VEB Koh­
lenbetriebs „Martin Hoop" aus 
Zwickau in der DDR.

Der Austausch von Delegationen, 
Briefen, Glückwunschtelegrammen, 
Gedenkschriften tragen zur Festi­
gung der deutsch-sowjetischen 
Freundschaft bei; der Erfahrungs­
austausch im Beruf — zur besseren 
Ausnutzung der Bergbautechnik, zur 
Steigerung ihrer Leistung.

Diesmal waren im Bestand der 
DDR-Gruppe der technische Direk­
tor Erhardt Hammer und der Hauer 
Wilhelm Langjahr vom Abbauab­
schnitt Nr. 6, dessen Kollektiv im 
Wettbewerb zu Ehr^n des 60. Jah­
restags des Großen Oktober den er­
sten Platz und die Rote Wander­
fahne der Gorbatschow-Grube er­
rang.

Die deutschen Freunde aus 
Zwickau wurden von den Bergleu­
ten der Gorbatschow-Grube warm 
empfangen. Die Delegation machte 
sich im Abbauabschnitt Nr. 6 mit 
der Arbeit des mechanisierten Kom­
plexes „KM-81 E" vertraut, bekun­
dete großes Interesse für die Pro­
duktionsräumlichkeiten, für die Be­
triebsküche, Arzlsfelle, für das Aus­
stellungsgut des Grubenmuseums.

Michael HAFTON

Karaganda

------------- ---------------------------------- So dienen unsere Landsleute

Panzerführer
nahm an der Neulanderschließung 
teil. Die älteren Brüder Viktor, 
Wladimir und Nikolai hatten schon 
in der Armee gedient, hatten sich 
dort gut bewährt. Alle drei sind 
sie in die Fußtapfen ihres Vaters 
getreten. Robert arbeitete auch nath 
Schulabgang über zwei Jahre als 
Traktorist im Sowchos ,Jamy- 
schewski", Gebiet Pawlodar. In der 
Milliarde Pud der vorjährigen Ka- 
sachstancr Ernte Ist auch sein Bei­
trag: Im Frühjahr 1976 ackerte er 
mit seinem Traktor mehrere hun­
dert Hektar Land. Und im Mai 
wurde er in die Armee einbezogen.

Der Vater schwieg den ganzen 
Weg bis zum Bahnhof, die Müttet, 
Maria Filippowna, schaute ab und 
zu auf den Sohn und wischte sich 
heimlich mit dem Kopftuchzipfcl 
die Tränen vom Gesicht. Schon am 
Bahnsteig sagte sic: „Der Vater 
hat recht. Diene so, Robert, damit 
wir uns vor den anderen nicht zu 
schämen brauchen". Erst als das 
Kommando zum Antreten erschall­
te, hielt es Wladimir Rodionowitsch 
auch nicht aus, umarmte Robert und

MOSKAU. Di« Musikredaklion de» Zentralen Fernse­
hen» bereitet ein Festprogramm „Zum Blauen Bild­
schirm" vor, das während der Oktoberfeier gezeigt 
werden soll.

Die Fernsehfreunde werden mit ihren Lieblingtkünst- 
lern und künstferiichen Kollektiven unsere» Landes m- 
sammentreffen. Am „Blauen Bildschirm" werden bekann­
te Menschen, Bestarbeiter der Produktion, teilnehmen.

Unsere Bilder: Darbietungen des Staatlichen Verdien-

FÜR Elvira Dyck beginnt der 
Arbeitstag schon auf dem 

Weg zum Haus der guten Dien­
ste. Elvira ist Zuschneiderin, 
Die Dorfeinwohner begrüßen sic 
freundlich, erkundigen sich nach ih. 
ren Bestellungen.

„Elvirchen, ich muß in den näch­
sten Tagen zu einer Beratung ins 
Rayonzentrum. Werden deine Mä­
dels mein Kostüm bis dahin fertig­
haben?“ erkundigt sich eine Frau.

„Meine Tochter Ist auf Ferien zu 
Hause und möchte gern in einem 
neuen Kleid zurückfahren. Ob cs 
sich lohnt, eine Bestellung zu ma­
chen?“ fragt die andere. „Die Zeit 
ist halt knapp bemessen..."

„Wir werden uns Mühe geben“, 
versichert die Zuschneiderin. „Un­
sere Näherinnen erfüllen jede Be­
stellung fristgemäß. Damit ist auch 
Ihrer Tochter ein neues Kleid ger 
sichert Stoff gibt cs bei uns in 
Hülle und Fülle, sic braucht nur zu 
wählen.“

Die Schneiderinnen aus dem Haus 
der guten Dienste Im Sowchos 
„llckski" haben immer vic|c Be­
stellungen. Sic nähen Herren- und 
Kinderanzüge. Damcnkleidcr- und 
-kostüme, Arbeitskleidung für . Me­
chanisatoren und Melkerinnen. Die 
Kunden sind mit den erfüllten Be­
stellungen immer zufrieden. Die 
hiesige Maßschneiderei zählt nach 
den Wettbewerbsergebnissen zu den 
besten ihrer Art im Rayon und Ge­
biet. Das Bild der Zuschneiderin 
Elvira Dyck hängt schon lange auf 
der Ehrentafel des ländlichen Ray- 
ondlcnstleistungskombinats.

„Unsere Pflicht ist cs, nicht nur 
gute Kleidung anzufertigen, wir 
müssen den Bestellern auch ästhe­
tischen Geschmack ancrzichen". An 
diese ihre Aufgabe denkt Elvira

Zum 60. Jahrestag des Großen 
Oktober hat die kasachische Truppe 
des Dramathcaters in Taldy-Kur­
gan das Stück von R. Sejssenba- 
Jew „Wenn nicht wir“ eingeübt. Es 
handelt sich hier um den Alltag der 
Bauarbeiter des Taldy-Kurganer 
Akkumulatorenwerks. Und das rus­
sische Kollektiv zeigt den Zu­
schauern die Aufführung „Marjut- 
ka" nach der Erzählung Boris 
Lawrenjows „Der letzte Schuß".

Von unseren Zuschauern wurden 
„Kosy-Korpesfh und Bajan Siu“ 

Briefmarkenausstellung
In den hellen und geräumigen 

Sälen des Pawlodarer Kunstmu­
seums wurde neulich eine Briefmar- 
kcnaussteliung, gewidmet dem 60. 
Jahrestag des Großen Oktober, er-' 
öffnet.

Aul den Schautafeln sind Tausen. 
de Postmarken, Briefumschläge und 
Ansichtskarten ausgestellL Viele 
von ihnen sind heutzutage eine Ra­

sagte heiser: „Paß auf, Sohn, 
mach, daß cs klappt...“

Der Truppenteil, wo Robert die­
nen sollte, machte Eindruck auf 
ihn. Ein exakter Tagcsplan, stren­
ge, aber fürsorgliche Kommandeu­
re. ein freundschaftliches, einmüti­
ges Kollektiv.

„Selbstverständlich war cs an­
fangs schwer", gesteht Robert, 
„aber die Jungen halfen mir stets. 
Besonders bin Ich dem Sergeanten 
Pawel Nikolaus dankbqr. Schon am 
dritten Tag meines Arinccdienstcs 
sagte er mir: „Hören Sic mal zu, 
lieber Genosse Hecht, ungeachtet 
dessen, daß Sie In ihrem Sowchos 
ein angesehener Mechanisator wa­
ren, werde ich Ihnen das Panzerfüh­
ren von Anfang an beibringen. Wir 
haben doch eine besondere Aufgabe 
— die Heimat zu verteidigen."

Die Arbeit des Ladekanoniers 
fiel Robert' schwer. Die Mißerfolge 
rufen manchmal beim Menschen 
einen Minderwertigkeitskomplex 
hervor. Doch Hecht gab nicht auf. 
Dem Kommandeur fiel cs Ins Auge, 
wie eifrig der junge Soldat seinen 
Pflichten des Ladckänoiiicrs nach- 
glng-

ten Akademischen -------------------- --------------
Werjowka" unter Leitung de» Volkskünstler» der Ukrai­
nischen SSR, Träger des Schewtschenko-Preise», Anatoli 
Awdijenko. Der Tanz „Freu dich, Mutter Erdo".

Die Solosängerin des Staatlichen Akademischen Bol- 
seboithealer» der UdSSR Bella Rudenko.

Darbietungen der Zirkusgruppe aus der Moskauer 
Estrade unter Leitung von Sergej KoscMeljan.

Fotos: TASS

immer, wenn sie mit den Kunden 
ein neues Kleidungsstück bespricht.

Mit viel Herzensgüte äußert sich 
Elvira Dyck über ihre Arbeitskolle­
ginnen, die bewährten Meisterinnen 
Valentina Kotelewez. Erna Bobro­
wa, Anna Derksen, Natalie Sopowa 
und andere.

„Wir sind ein einiges Kollektiv“, 
erzählt Elvira. „Ist jemand krank, 
übernimmt sich dessen Arbeit eine 
andere. Der Kunde erhält das be­
stellte Kleidungsstück fristgemäß. 
Gibt es Schwierigkeiten bei der Ar-

Vertrauen 
verdient
beit, ist das ganze Kollektiv dabei, 
sie zu überwinden. Das Erzeugnis 
aber muß bester Qualität sein, jeder 
Pfuscherarbeit ist der Weg ver­
sperrt."

Die Schneiderinnen gehen schöp­
ferisch an die Arbeit heran. 
Stickereien und Applikationen ver­
leihen den eleganten Kleidern auch 
ein festliches Aussehen. Deshalb 
machen die Landwirte in der hiesi­
gen Maßschneiderei gern Bestel­
lungen.

Elvira Dyck ist ein findiger Mo­
dellierer, eine vortreffliche Zu­
schneiderin, geduldige Lehrmeiste­
rin. All ihr Wissen und Können 
dient dem Interesse der Kunden. 
Im Kollektiv ist man bestrebt, ihr 
nachzucifcrn.

Das Festprogramm
nach Gabit Musrcpow und Tschin- 
gis Aitmatows „Du meine Pappel 
im roten Kopftuch“ warm empfan­
gen. g

Das Kollektiv hat schon zehn 
Aufführungen auf die Klubbühnen 
in Kolchosen und Sowchosen ge­
bracht. 96 000 Zuschauer besuchten 
diese Aufführungen. Auch die Ein­
wohner von Tschimkent, Ksyl-Orda, 

rität. Ein großer Teil der Ausstel­
lung ist dem Gründer des wcltcr- 
sten Arbeiter-und-Bauern-Staates 
W. I. Lenin gewidmet.

Das Ausstcllungsmatcrial ist so 
gewählt, daß es alle wichtigsten 
Ereignisse, die sich in unserem 
Lande in den 60 Jahren vollzogen 
haben, widcrspiegelL

Interessant und anziehend sind

„Macht nichts, Hecht, daß es 
noch holperig geht, in einem Jahr 
sind Sic schon ein guter Fachmann, 
kann sc*n- wenn cs so weiter geht, 
daß Sic an meine Stelle treten", 
munterte er den Jungen auf.

Ja, der erste Erfolg war nicht 
allzuweit. Einmal rief der Zugfüh­
rer Oberleutnant Alexander Woro­
bjow die Panzcrlcutc zusammen.

„Heute handelten viele Mann­
schaften ausgezeichnet. Ich freue 
mich über die Erfolge der jungen 
Soldaten Nowitschkow, Chartschcn- 
ko, Hecht", sagte er und sprach 
ihnen sein Lob aus.

„Jener Tag war der allcrfrcudig- 
stc in meinem Armeedienst", fuhr 
Sergeant Hecht fort. „Doch wußte 
ich, daß der Zugführer mich sozu­
sagen im voraus lobte. Vieles 
klappte bei mir noch nicht. Aber 
ich spürte, daß ich micli vervoll­
kommnet halte. Und jetzt, wie Sic 
es sehen, sind Nikolaus' Worte in 
Erfüllung gegangen — ich befehli­
ge die Panzerbcsatzung."

Am selben Tag sprach Ich auch 
mit dem Zugkommandcur Ober­
leutnant Alexander Worobjow. Der 
Offizier Ist gut auf Hecht zu spre­
chen. Robert erfüllt seine Pflichten 
ausgezeichnet. Seine Besatzung 
übernahm während der Arbeit der 
Außerordentlichen siebenten Ta- 
Cung des Obersten Sowjets der

dSSR, die das neue Grundgesetz

Ukrainischen Volkschors „Grigori

Elvira Dyck übt nebst den aiif- 
gezâhltcn auch andere Pflichten 
aus. Braucht jemand neue mit Fell 
gefütterte Damensticfclchen oder 
warme Schuhe für den Winter, ein 
anderer Kunde träumt von einem 
farbenfrohen Pullover, der dritte 
möchte einen Kühlschrank repariert 
haben — Elvira nimmt auch Be­
stellungen an für alle Dienstlei­
stungsarten, die In spezialisierten 
Betrieben des Gebictszentrums ver­
richtet werden.

„Auch die Leute vom Lande sind 
heutzutage sehr anspruchsvoll in bc, 
zug auf Innenausstattung ihrer 
Wohnungen und ihre Kleidung ge­
worden. Wir müssen in unserer Ar­
beit den Wünschen der Mechanisa­
toren, Viehzüchter und ihrer Fami­
lienangehörigen nachkommen" sagt 
Elvira.

Über die unermüdlichen Mitar­
beiterinnen der Dienstleistungs­
sphäre äußert man sich auf dem 
Lande mit besonderer Herzlichkeit. 
Sie haben sich diese Anerkennung 
durch die Sorge um die Bevölke­
rung, durch die qualitative Aus­
führung ihrer Bestellungen ver­
dient.

Doch nicht allein das Berufskön­
nen und die Schaffensfreude sind 
cs, die Elvira Dyck bei den Dorf- 
leutcn Ansehen verschafften. Es ist 
auch ihre Sorge um das ihr anver­
traute. Kollektiv, um ihre Mitmen­
schen, ihre grenzenlose Hilfsbe­
reitschaft. Für niemanden im Sow­
chos war es eine Überraschung, als 
man diese Frau als Volksdeputiertc 
in den Dorfsowjet wählte. Sie hat 
dieses Vertrauen verdient.

Iwan GONTSCHAROW

Gebiet Aktjubinsk

Dshambul und Alma-Ata haben un­
sere Kunst gesellen.

Wir haben jetzt schöpferische 
Treffen der Schauspieler. R-gisseure, 
mit den Arbeitern vor. Solche Tret- 
fen, glaube ich, werden wie für uns 
so auch für die Werktätigen von 
großem Nutzen sein.

M. KAMBAROW, 
Regisseur

die Schautafeln „In einheitlicher 
Familie", „Friedensprogramm in 
Aktion", „Mensch. Erde. Weltall", 
„Die neue Verfassung der UdSSR 
— Gesetz des Lebens in einer ent­
wickelten sozialistischen Gesell­
schaft“ und andere.

। Die Ausstellung erfreut sich einer 
großen Beliebtheit bei den zahlrei­
chen Besuchern.

Pawlodar 

der UdSSR annahm, erhöhte sozia­
listische Verpflichtungen zu Ehren 
des 60. Jahrestags des Großen 
Oktober. In diesen Tagen bestan­
den die Panzerlcutc eine schwere 
Bewährung ihrer Kampfmeister­
schaft. Die Schlußübungen absol­
vierten Hecht und sein Komman- > 
do mit guten Leistungen.

„Prachtkerle sind es", sagt der 
Offizier. „Und ihr Kommandeur um 
so mehr. Die Jungen gehen für ihn 
ins Feuer."

Bevor ich den Truppenteil verließ, 
sah ich Hecht noch einmal. Er über­
nahm den Kompanicdicnsl und hal­
te keine Zeil zur Unterhaltung.

„Wenn Sic zufällig in unserem 
Gebiet sein werden, kommen Sic 
unbedingt in unseren Sowchos 
.Jamyschcwskl'. Für unsere Dorf- 
lcute. wenn sic auch mit Arbeit 
überhäuft sind, Ist ein Gast immer 
willkommen", sagte Robert und eil­
te zum Telefon.

Ich schaute ihm nach und dachte: 
„Ja. die Eltern können auf ihren 
Sohn, den Panzerführer Robert 
Hecht, stolz sein, er Ist ein guter 
Verteidiger unserer großen multi­
nationalen Heimat, die sich So­
wjetunion nennt."

Wladimir MARTYNJUK, 
Hauptmann

Das geliebte 
vielfältige 
Einerlei'

(Schluß. Anfang S. 2)

Viktor Fink. Erwägun­
gen: „Meine Arbeit ist ein 
vielfältiges Einerlei."

Er fügte noch hinzu: „Ich werde 
die Chirurgie nie überdrüssig wer­
den“. Einen beachtlichen Unter­
richt in Arbeitseifer und Ergeben­
heit dem Beruf erteilte ihm Leopold 
Drews. Der ältere Arzt war keines­
wegs ein grauhaariger Veteran. Er 
hatte, aber eine vierjährige chirur­
gische Praxis hinter sich und stand 
bei den' Patienten in hohem An­
sehen. Kaltblütig und wortkarg, 
war Drews selbst ein Muster der 
Sachlichkeit. Erteilte er Ratschläge, 
tat er cs so nebenbei und nicht 
aufdringlich. Fink merkte sich vie­
les.
'Tage und Monate vergingen. Der 

junge Arzt operierte immer sicherer.

.wird ihm der Titel 
.Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit' zugespro­
chen.“

(Aus Finks Arbeitsbuch)

Möchten Sie erfahren, wie sein 
Alltag aussieht? Morgens — die 
Kurzberatung in der Krankensta­
tion. Rundgang durch die Kranken- 
zimmer. Das Gesundschrciben der 
Rekonvaleszenten. Dringende Ope­
rationen. Nachmittags — Untersu­
chung der Zugänge. Röntgen. Spä­
ter macht er die Notizen in den 
Krankengeschichten. Wieder Rund­
gang... Das ist gerade, was er als 
v.ellältige Eintönrgkcit bezeichnete. 
Das geliebte vielfallige Einerlei.

Am Dienstag und Donnerstag — 
geplante Operationen.

im vorigen Jahr hat Viktor Fink 
elwa 200 Operationen gemacht, 
außerdem gab es noch mindestens 
1UJ der sogenannten k.elnen chi­
rurgischen etngnhe. Und in seinem 
e.s.en P.anjahriünft waren, es — 
sage und scare.be — 1 500 verschie­
dene Operationen. Nicht die großen 
za.i.en sind für die Arbeit der Arz­
te ausschlaggebend. Und doch: da­
zu gehört p.tysische Kraft. Ausdau­
er, Kühnheit. Es genügt nicht, ge­
schickt zu sein. Man muß auch 
Herz haben.

...Der Operationssaal. Er kennt 
hier alles bis In die Einzelheiten.

Quadratmeter Fliesendiele. Die 
schauenlose Lampe. Das Narkose­
gerät. Der Tisch-

Fast Tag für Tag „kämpft“ er 
hier um Gesundheit und Lebgn der 
Menschen.

.Wissen Sic. eine Operation, 
die nicht nur nach der üblichen 
Vorstellung des Laien simpel zu 
sein scheint, kann urplötzlich kom­
pliziert und schwierig werden. 
Manchmal dauert beispielswe.se 
eine Appendektomie über drei Stun­
den. Was für Operationen ich ma- 
ciie? Die verschiedensten, Magen­
geschwüre, Knochenbrüche-. Ein­
mal operierte ich sogar ein ver­
wundetes Herz, und der Bursche 
ist am Leben geblieben! Das war 
schönl... Und üoerhaupt, ich fühle 
oft Genugtuung, besonders wenn 
eine Operation, die in deiner Pra­
xis noch nicht vorgekommen war. 
geglückt ist.

Merkwürdig: Im Operationssaal 
ist der Rhythmus der Zeit ein ganz 
anderer. Sie vergeht unbemerkt. 
Hier fühlt man sicn von der Welt 
abgeschieden, alle Sinne gehören 
dem Menschen, der unbeweglich 
vor dir liegt. Da arbeitet man an­
gestrengt 7—8 Stunden um des 
Patienten willen und spürt keine 
Ermüdung. Das ist wunderschön! 
Und erst dann, wenn sich die Tür 
des Opcrationssaals hinter dir ge­
schlossen hat, und du in den Stru­
del des Alltags kommst, merkst 
du, daß du todmüde bist.“

AUSSER ihm arbeiten im 
Krankenhaus die Chirurgen 

Angelina Abdrascliewa und Georgi 
Kudrjawzew. Sie und die von ih­
nen sehr geschätzte Operations­
schwester, Ljubow Kulatschinskaja, 
auch andere Kollegen, waren gern 
bereit, Viktor Fink zu charakteri­
sieren.

Valentin KIM, stellvertretender 
Chefarzt: „Meines Erachtens ist er 
bei uns der qualifizierteste Chirurg. 
In schwierigen Fällen wird er kon­
sultiert, und auch die schwersten 
Operationen übernimmt gewöhn­
lich Viktor Fink. Er vertritt den 
Standpunkt: .Und sollte nur eine 

Chanze von 1 000 als einziges Mit­
tel Erfolg versprechen, so muß man 
doch operieren.' Diesem Prinzip 
folgt er ständig.

Außerdem beschäftigt Fink sich 
eifrig mit gerichtsmedizinischen 
Untersuchungen. Die Gerichtsexper­
ten des Gebiets sind zufrieden mit 
ihm. Er ist auch wiederholt zum 
Vorsitzenden des Ge werkschaf ts- 
komitees gewählt worden. Alles, 
was im Kollektiv geschieht, geht 
ihn en. Er ist streng mit sich selbst 
und mit dem Personal, aber immer 
objektiv und ausgeglichen, ein 
starker Charakter."

Angelina ABDRAS.CHEWA: „Ich 
bin nur einen Monat später als 
Viktor Fink nach Fjodorowka ge­
kommen, so daß ich seinen Fort­
schritt als Facharzt beobachten 
konnte und der ist augenscheinlich. 
Diese fünf Jahre waren nicht leicht. 
Wie ist cs in der Stadt: hast deine 
Stunden abgearbeitet — bist du 
frei. In der Klinik hat dort ein an­
derer Chirurg Dienst. Hier aber 
kann man im beliebigen Augen­
blick gerufen werden. Dringend. 
Doch ich habe noch nie gehört, daß 
Fink darüber geklagt hätte. Das 
tut bei uns keiner. Wir verstehen 
und unterstützen einander.

Viktor ist etwas weichherzig, 
sehr zuvorkommend zu allen Men­
schen. Er liebt sie, und wenn es 
sein muß. wird er. ohne zu schwan­
ken, sein Blut für die Kranken 
spenden. Er ist Spender der ersten 
Blutgruppe.“

Ljubow KULATSCHINSKAJA: 
„Drei Chirurgen zu haben, ist eine 
.Himmelsgabe’. Ich erinnere mich, 
als Drews bei uns noch allein war 
und mal ins Kino gehen wollte, 
ließ er immer einen Zettel zurück, 
wo man ihn finden könne. Schade, 
daß e- fortgefahren ist, er leitet 
gegenwärtig eine Abteilung im 
Krankenhaus Lissakowsk... Ehe 
Fink zu uns kam, hatte ich viele 
andere Ärzte kennengclcrnt. Jeder 
hat ja seinen Charakter. Mit Vik­
tor kommt man gut aus. Als Chi­
rurg hat er die glückliche Fähig­
keit. sich schnell und richtig zu 
orientieren. Ich bin sehr oft Finks 
Gehilfin im Operationssaal. Er ist 
sehr geschickt, und man kann sich 
bei einer beliebigen Operation auf 
ihn verlassen.“

Fink: „Ohne meinen lie­
ben Beruf stelle ich mir das 
Leben nicht vor.“

Und was noch? Bücher, Musik. 
Erziehung der Kinder. Verkehr mit 
Freunden.

Fast ein ganzes Jahr funktionier­
te in Fjodorowka ein Vivarium, 
das Viktor Fink für diejenigen ge­
gründet hatte, die sich auf dem 
Gebiet der Chirurgie versuchen 
wollten. Eine Gruppe Oberschüler 
besuchte diesen Zirkel. Zwei von 
ihnen fanden echtes Interesse für 
den ärztlichen Beruf und sind spä­
ter an medizinische Hochschulen 
gegangen.

Im Herbst war Viktor von noch 
einer neuen Idee hingerissen. Ge­
meinsam mit den Schülern hat er 
mehrere Filme gedreht.

...Seine Wohnung ist mit wunder­
lichen Menschenfiguren aus aller­
lei Wurzeln geschmückt. (Geht 
Fink auf Jagd oder angeln, er 
schaut sich in der Natur mit offe­
nen Augen um). Auf den Regalen— 
Bücher, Bücher... Fach- und schön­
geistige Literatur. Er Hebt Balzak, 
Dostojewski. Lermontow. In der 
Musik ist er „Konservator": zieht 
die Werke von Beethoven, Tschai­
kowski vor, von den Zeitgenossen 
— Arant Chatschaturjan.

Für die Zukunft hegt Fink einen 
Wunsch. Er möchte an einem wis­
senschaftlichen Problem arbeiten 
und die Dissertation machen. Su­
chen und finden. Er möchte sich 
qualifizieren. Ob er es fertigbringt? 
Unter den Bedingungen des Ray­
onkrankenhauses ist das mit gewis­
sen Schwierigkeiten verbunden. 
Doch wenn man sich selbst nicht 
„antreibt", droht die Selbstzufrie­
denheit und Selbstgefälligkeit. Das 
könnte Stillstand bedeuten. Den 
wird Fink nie dulden.

Viktor OHNGEMACH

Gebiet Kustanal

Redaktionskollegium
Herausgeber: „Soziallitik Kasachita

Unsere Anschrift:
473027 Kasaxckan CCP, r. UeJinHorpaa, 
JIom CoaeroB, 7-0 aranc, <4>pofiHAUia<j>T>

«t>PORHAUIA<t>T> 
HHHEKC 65414

BbIXOAXf eMCOAH««MO. KOOMO 
•ocKpecewb» M noMOAenbMMMa.

IELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09. itellv. Chefr. 2-17-07. Chef, vom Dienst — 2-16-51, 
Sekretariat 2-78-50, Abteilungen: Propaganda. Parteipolltliche Matienarbell — 2-74-26, 
WirUcnalt — 2-18-23 Sozlaliitlicher Wettbewerb — 2-17-55. Kultur — 2-76-56. Kommunlztl- 
icne Erziehung — 2-56-45, Literatur — 2-76-56, Leierbrlete — 2-77-11, Buchhaltung — 
2-79-84, Fernruf-72.

KORRESPONDENTENBÜROS:
Alma Ata — Sharokow-Sttaße 95, Wohnung 46.
Dihambul — Kommunl»tif»che»kaja-$tta8e 171, Wohnung 80.
Caraganda — Mikrorayon 28, Spaukoje-Chauuee 18. Wohnung 211.

VH 00107 TunorpaijJBB aaaatenbCTBa UeJinaorpaaciwro ofixOMa KD Kaaaxcrana ßauas N2 •?

scare.be
beispielswe.se

	Erscheint seit I. Januar 1966

	Dienstag, 1. November 1977

	Nr. 216 (3 081)

	Der Arbeiterinitiative — Ingenieurunterstützung

	•' „Was willst du werden?“ „Chirurg!"

	„...Doch ist es schwer, sich selbst irr) Zaun) zu halfen..."

	In den

	Bruderländern

	Zum Oktoberjubilfium

	Geflügelzucht ernst

	Über den Stand

	der Wiener Verhandlungen

	Mit brüderlicher Unterstützung

	Überseehafen 20 Jahre alt

	genommen

	Verurteilung der expansionistischen Politik Israels

	Festveranstaltung in Helsinki

	Reich an guten Taten

	Den Wanderpokal errungen

	Gäste aus der DDR




